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Dfe Wilhelmine könnte in dieser neuen 
Anflöge ganz wotl ohne Vorrede erschei- 
nen, weil der Verfasser nicht viel über 
dieses kleine unwichtige Gedicht zu sagen 
hat. Durch den Beyfall, womit ihn einige 
Personen beehrt , denen er vorzüglich zu 
gefallen wünschte, hat er seine Absicht 
Tollkommen erreicht — Indessen ist ihm 
auch nicht unbekannt geblieben , dafs ihn 
verschiedene andere lieber beschuldigt 
hätten, aU ob er mit dieser Kleinigkeit 
etwas Böses wider die Religion und ihie 
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Dieucr im Sinne führe ^ und diesen eu 
ernsthaften Kunstrichtern hält er sich für 
verbunden, Öffentlich zu sagen , dafs hei' 
ner von ihnen vielleicht selbst mehr Ehrer- 
bietung gegen die Keligion und Hochach- 
tung gegen vernünftige Geistliche haben 
könne als er; wie würden sie sich wuu' 
derA , wenn der Verfasser hier die ehrwür* 
digen Hamen einiger grofsen Geistlichen 
hersetzen wollte, die dieses Gedicht bei 
allen seinen ersten Fehlern mit Vergnügen 
gelesen und kein Geheimnifs daraus ge- 
macht haben. Da sich aber der Verfasser 
auf einen witzigen Einfall i dem ein tu 
strenger Eifer vielleicht ein verdächtiget 
Gepräge geben könnte , nicht ao viel ta 
Gute thut , um ihn nicht ohne Barmher- 
zigkeit auszustreichen, so hat tri auf den 
. Kath eines unsrer trefflichsten Dichter, 
diesen Anstofe durch einige Veränderun- 
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gen zu heben gesucht, Der Ruhm eines 
guten Christen gilt ihm mehr, als das 
Lob eines glänzenden Genies - — aber er 
macht freylich keine Umstände, eben so 
herzhaft über Kobers Kabinetsprediger und 
seines gleichen zu lachen, als er eineu 
'Cramer und Schlegel mit stillem Ernste 
und gerührtem Herzen liest. Er würde 
von dieser seiner Gewohnheit nicht abge- 
hen, wenu er gleich selbst die Würde 
eines Priesters bekleidete, so wenig als er 
itzt, da er an einem Hofe lebt, sich Be- 
denken macht, über einen allzugalanlen 
Hofmarschall, einen müssigen 'Staatsrath 
und einen affectirten Kammerjuuker seinen 
Scherz zu treiben. 
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Es ist mir des Herrn Pastors wegen nicht 
'lieb, dafs Wilfaetmine, Eeitdem sie an ilui 
Terheirsthet i^t, mit ihren Kleidern noch 
so oft ändert , als sie es am Hofe gewohnt 
war, und von jeder Leipziger Messe we» 
nigstens mit einem Jiipon versehen wird, 
woran der Pastor, wie man wohl denken 
kann , nicht den geringsten Antheil hat. 
Das sind die Sitten der grofseu Welt, 
Madame, die Sie auf dem Lande ablegen 
müssen ! Kann man es den Leuten veiden- 
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fcen, -weiin sie sich darüber aafliaUen? 
„Was bildet eich denn die Frau ein?" 
habe ich schon hier and da sagen hören. 
„Trägt sie uichtSpitzen, die mehr hosten, 
als die Pfarre ihres Mannes in vielen 
Jahren kaum eintragt — da andere ehrli* 
che Weiher, die doch wohl ein bischen 
mehr weith sind, züchtig und ehrbar ein- 
hergehen — Wenn sie doch an ihren 
Ursprung dächte, und diu Spötter nicht 
10 oft eriunerte , d^fs sie einmal am Hofe 
gewesen iat — Wie fioh EoUte sie doch 
scya , wenn es die Leate vergafsen 1 '* 
Diese Reden, Madjime, zu denen Ihr 
prächtiger Aufzug so vielen Aulafs giebt, 
bringen auch mich i» eine gewisse Verle- 
genheit, da jedermann weila, dafs ich 
einige Freundschaft für Sie habe, und 
gern Ihre Aufführung zu entschuldigen 
suche, wo CS nur möglich ist; aber wirk- 
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lieb — itzt gehen Sie za weit. Sie tragen 
sogar, wie icli bore, noch immer seidne 
Strumpfbänder mit französischen Versen 
gestickt ? ~ Je ! zu was denn solche 
Strumpfbäuder , Madame ? An Ihron 
Hochzeittage Xonnte zwar dieser verbor- 
gene gelehrte Staat noch mit Ehren ans 
Licht kommen; denn hätte nnr damals 
das Feuer Ihre rornebmeu Gäste nicht 
so erschreckt, so würden sie gewifs die 
artigste Ceremonie nicht vergessen haben 
~-- Ihre Strumpfbänder 'wären gewils, 
noch vor der völligen Übergabe Ihrer 
kleinen Peison, an den Herrn Pastor, von 
einer adelichen Hand abgeknüpft , und in 
guter Gesellschaft seyn verlesen worden, 
and ich wüfs, der Kammerjuuker würde 
dabei seiner Lunge EhrC' gemacht haben) 
aber zu was in der Welt kann Ihnen itzt 
diese Mode nützen ? Ich weils mir könen 
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Umstand zu denken, wo Ihre Strumpf- 
bänder nocli itzt der Lectiire ausgesetzt 
seyn könnten , und verlören Sie Eins ein* 
mftl auf dem Kirchwege, zu welchem 
Ärgernisse würde dieses Gelegenheit ge- 
ben ! Übrigens will ich gerp eingesteheni 
dafs Ihre Kleidung sehr artig uud Ihr 
ganzer Anzug mit vielem Geschmache ge- 
wählt sey; Ob ichs aber billige, ist eine 
andere Frage. Ja, wenn Sie noch aut 
Hofe wären: je nun da — aber da haben 
Sie in Ihrer Blüte geaung gefallen, und 
nun thäten Sie wohl , wenn Sie Sieb auch 
denen Personen zu empfehlen suchten, 
die bisher nicht Ihre Freunde gewesen 
sind. Damit Sie dieses erreichen , rathe 
ich Ihnen , eine stille ehrbare Miene an- 
zunehmen, wenn sie Ihnen auch nicht 
natürlich seyn sollte. Eine schwarze 
Stirnbiude würde gut dazu stehen ! Statt 
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der durclisi eil (igen Halstücher legen Sie 
Biiie schwere SaminrmantiUe um — Ein 
kaiiiiefafsner Kock — flohine Stieifchen 
•m Hemde — So ungei^hr mufa Ihr 
Patz seyn, wenn Sie den Herren gefal« 
len wollen , die sich bisher über Ihr 
leichtbinniges Ansehn so geärgert haben. 
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£incn seltnen Sieg der Liebe sing' ich , 
den ein anner Dorfprediger über einen 
vornehmen Hofmarschall erhielt, der ihm 
seine Geliebte vier lange Jahre entfernte, 
doch endlich durch das Schicksal gezwun* 
gen wurde, sie ihm geputzt und artig vifle- 
der zurück zu bringen. 
Der grofse Gedanke, der sonst die deut- 
schen Dichter erhitzt, dafs sie die Freu- 
den des Tages und die Erqulcknng .der 
Nacht— dafs sie die P«iniger der mensch- 
lichen Natur, Hunger und Durst, und 
die gröfsem Qualen der Dichter, den 
Spott der Satyre und die Faust des Kunst' 
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ticbters verachten — dieser grolse Ge- 
danke: Einst wird die Nachwelt mich 
lesen ~- bat keinen Antheil an meinen 
Gesäugen- Dein belohnendes Lächeln 
allein, komische Mnse! reizt mich an, 
diesen neuen Sieg der Liebe zu singen; 
und will ia die Göttin des Ruhms der 
süfsen Bemühung des Dichters noch eine 
Belohnung hinzuthun, so sey es der 
theure Beyfall meiner Caroline! Sie lese 
diefs Lied, das ich, entfernt von Ihr, 
aus Einsamkeit sang, meinen Geist zu er- 
muntern ! Ihr harmonisches Herz schwell' 
auf; unwillig über den Ginnufs des glück- 
lichen Dichters in ihr jugendlich wallen- 
des Blut, verschlucke Sie dann eine dop* 
pelte Dosin Bezaarpnlver , und seufze nach 
meiner Zurnckkuuft ! 

Nah nn der glänzenden Residenz eines 
glücklieben Fürsten, nicht fern von der 
schiffbaren Elbe, verbreiteten sich in 
dem aumuthigsten Thale zwanzig kleine 
Wohnungen frÖbltcher Landleute. Junge 
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Haselstandeu und wohlriecheudc Birkeii 
verbauten iieh Landguth iu Schatte», 
und Tersiifsten dem fleifsigen Bauei die 
entkräftende Arbeit , wenu der HundbStem 
wüthetei uiid^ entblättert vom EOreas, 
flammte diefs nutzbare Oebüsch in wolil> 
thätigen Öfen , wenn der Winter das Thal 
mit Schnee füllte, und nuii ein Nachbar 
zum andern schlich, um die langen müssi- 
gen Stunden durch echlauc GesprÜche zu 
verkürzen, bald auf den Durchmarsch der 
Preufaen tu scfam'ählen , bald die bessern 
Besuche eines freygebigen Kobolts zu er" 
beben , oder auch über die Policey befehle 
der Regierung zu spotten. So lebten diese 
Huttenbewohner ruhig und mit jeder Jah'' 
reszeit zuftieden. 

Nur der Pastor äes Dorfes alleitt, ist 
gelehrte Sebaldus, hatte seit vier ungliick- 
liehen Jahren die ländliche Af unter keit 
verloren, die sonst auch auf sdner offnen 
Stirn c gezeichnet wan Ein geheimer 
Kummer peinigte sein Herz. Wenn er die 



N, Google 



ganze Woche hiiiduTch in der Cinsaitakeit 
seiner verrnfstei» Klause gelrauert hatte, 
dann winselte er am Sonntage der schU'- 
fenden Gemeinde unleidliche Reden vor, 
und selbst bei dem tbeuer bezahlten Lei^ 
cbensermoii verliefs ihn seine sonst männ- 
liche Stimme. Die Klügsten der Gemeinde 
marterten sich umsonst, die IJrsach seines 
Leidens zu entwickeln : Was fehlt anserm 
Magister? fragte einer den andern: Wir 
lieben ihn }a, er ist der Vornehmste im 
Dorf, and er wird auch nicht etwan, wie 
dieser und jener — von einem hochmü» 
thigen Junker geplagt, denn der unsere 
lebt , Gott sey es gedankt , ferne von uns^ 
und verhraust seine Renten in Frankreichs 
So klagten die Bauern den Kummer ihres 
Magisters ! Aber umsonst blieb ihr mitlei- 
diges Nachforschen ; der tiefsinnige Pastor 
verbarg seine Sorgen der Neugier, und 
aufser Sonntags, wo sein Amt ihm gebot^ 
schieu seine Sprache verloren. Vier Jahr- 
gäoge finsterer Predigten batt' er also ge- 
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endiget; mit zitternden Händen gesclinfi- 
ben und nuf einen Haufen gesaiumlet, 
Ingen iu einem verriegelten Schranke, oft 
von andächtigen Würmern besucht, di« 
alle Buchstabeu zeifrafsen, und böflichec 
Tiir die dankbare Nachwelt sorgtei) , aU 
der betrogene Buchhändler, der so oft 
mit d roll igten Fostilleu den einfältigen 
- Freygeist belustigt. Aber die komische 
Muee büpft äng&tlicb über den heiligen 
Staub und über die traurigen Schedula 
des Pastors ; sie beschäftige sich nur mit 
seinem Glücke — und erzähle den wun- 
derbaren Traum, der ihm, bewillkommend 
au der letzten Stufe des Jahres « mit dem 
Ende seines schwindsüchtigen Kummers 
schmeichelte : 

In der zwölften Stunde der Nacht, da- 
mals, als sich das zwcy und sechzigste 
blutige Jahr <les achtzehnten Jahrhunderts, 
von wenigen Minuten loszuarbeiten such- 
te, um »ich au die Reibe so vieler vergan- 
gener Jahrtausende zu hangen; so wie 
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der farcbtbare Haditvi^el *], ao/ dessen 
Kacken die Natnr einen Todtenkopf ge- 
' bildet, »icli müluani ans dem Gefangniasc 
•einer Poppe heranAwindet, seine scbwc- 
ten Finget versncLt — nnd verschwinden 
würde, wenn nidit ein natnrforschender 
KÖsel Rein Leben verfolgte — Der pßbU 
ihn mit einem glühenden Pfriemen gleich 
taacb sei ner Gebart , und setzt diesen gnin- 
Ucheu Vogel in die bunte Gesellschaft der 
Schmetterlinge, Heuschrecken nnd Käfer. 
Ha, erschien Amor dem eingeschlnmmerteil 
Priester, der über das Zudrängen dieses 
kleineu Unbekannten heftig erschrak, 
denn bisher batt" Er ibn nur ans dem gro- 
fsen Rufe seiner Verwüstungen gekannt— 
wie etwan den Beelzebub oder den Ge- 
neral Heyer; doch der freundliche Amor 
Uefs ihn nicht lange in seinem ungewis- 
sen Erstannen, tchüttelte seinen Köcher 
lind sprach also zu ihm : Entschuldige 

*) R. nätck In^rktenbeliutifmicen. 
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den Amor, theuref Sebaldus! wenn er 
bisher wider deiiieu Willen dein Feind 
gewesen ist, und erschrick nicht über 
seine Erscheinung, die dir ein Glück 
verkündigt, das dir wenigstens vormals 
nicht gleichgültig war. Wilhelmine — 
bei diesem Namen durchströmte ein leiicb- 
tetides Roth. die verfaltnen Wangen des 
Pastors — and Amor fuhr lächelnd fort : 
Ich sehe, du erinnerst dich noch dieser 
lebhaften Schönen, die einst, 'in diesen 
Flaren geboren, nur von der unschuldi- 
gen Natur erzogen ward, die dir oft in 
der feurigen Fredigt, durch einen eiiizi- 
gen Blick ihrer hellblauen Augen, ein 
langes, verhafstea Stottern — und wenn 
du allein wärest, manchen lauten Seufser 
erregte — Ach sie hätte dich gewifs zum 
Glücklichsten deines Standes erhoben , 
wenn nicht die Intrigue eines neidischen 
Hofes sie deinem Kirchspiel entführet, 
und unter die fürstlichen Zofen versetzt 
hätte, p wie traurig hast du diese Zeit 



ihtes HoFdieustes hiiischleicIieD last>eii ! 
Vergieb es mir, liebster Magister, dafs 
icb hier deiner Uiitbätigkeit spotte ! Hast 
du deun uie gebort und gelesen, wie oft 
die eotschlossene und geschäftige Liebe 
Klöstei gestürmt, Mauern erstiegen und 
sieb nachgiebige Nonnen unterthan ge- 
macbthat, die zu einem ewigen frommen 
Müssiggange verdammt waren; und du! 
du verzagtest, dem Hofe ein Mädchen zu 
. entziehen , das von keiner eisernen Thure 
verschlossen, von keiner Abtisslu bewacht, 
und von dem K) oster gelüb de weit entfernt 
ist , eine ewige Jungfer zu bleibeu ? Doch 
ich komme nicht her, dich mit Vorwür- 
fe» zu kTänken — Das Ende deiner Lei- 
den ist da ! Wie leicht wird dir es wer- 
den in Wilhelminens tröstenden Armen, 
oder an ihrem wallenden Busen der ver* 
gangenen traurigen Tage zu vergessen; 
der Aufschub deines Verlangens — ja — 
er ward dir schwer zu ertragen. Doch 
itzt vermehrt er d^in Glück! Denn siebe! 
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Mit mnnterm Gesichte erwartet dich die 
jüngste featigste Liebe ! Sie würde kraft- 
los -^ scbl'a&ig, ja wohl gar erloschen ' 
seyn , wenn Wilhelminens Besitz dich 
schon vor vier Jahren beglückt hätte — 
Ermuutrc dich also und höre meinen Ueb> 
reichen Rath : morgen wird die reisende 
Wilbelmine, den graubärtigen Verwalter, 
ihren Vater, besuchen — von keinem 
Höfling begleitet, wird sie des Mittags 
so ihm fahren. Welch ein bedeutender 
Wink, den das Schicksal dir giebt! Folge 
ihm — suche Wilbelmineus üesellschaft 
und eröffne ihr, so rührend als du ver- 
magst, deine brennende Neigung! Sie — 
die gleich einem leichten Federballe von 
Hand in Hand geworfen, in der Hohe 
des Hofs flattei'te — oft mit Schwindel 
herabßel und wieder in die Höhe gejagt 
ward — (te, die itzt mit ernsthaftem 
Nachdenken der Ruh entgegen seufzt — 
sie — ich schmeichle dir nicht, wird 
froh seyn, an deiner ehrwürdigen Hand 
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den Vei'Iäumduageii der grofsen Welt su 
entwiscben , und ehe diese Nenjahrswo- 
che verläuft, kannst du für deine treue 
Liebe belohnt seyn. So Sprach der phi- 
losophische Amor, glaubte genug gesagt 
zu habeu, und wollte verschwinden, als 
ihm noch eine .wichtige Erinnerung ein* 
fiel — Mit der lächerlichen Miene eines 
juDgeu Officiers, der zum erstenmal einen 
armseligen Posten zu vertheidigen ber 
kömmt, und bei aller seiner Geschäftig- 
keit bald den kleinen Umstand vergessen 
hätte, die Parole zu geben — rief Amor: 
Bald hätt' ich uicht an das Wichtigste 
gedacht — War' es auch ein Wunder? 
und hab' ich nicht immer meinen Kopf 
so voll? Merke also nodi dieses, lieb« 
Magister! Lafs )b nicht die unwieder- 
bringliche Zeit vor beisir eichen , damit 
nicht die Tage herannahen,, wo der 
galante Hofmarschall seine Ptisanenkur 
schliefst und die Schönheiten wieder auf- 
Eucbt, die itzt sein durch wässertes Herz 
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mediciaifich verachtet — Und tnoi^eu sey 
bedacht, dich reinlich zu waschen! Pndre 
deine beste Perücke, dein schwaner Kock 
soll dir nicht schaden : nur sey so dreist 
und munter wie ein K ammer) unker ; die- 
ser siegt oft auch in der Traner des Hofs, 
nicht immer im fröhlichen Jagdkleide. 
Vud nun verschwand Amor — Das Raa- 
Bcben seiner Flügel erweckte auf einige 
Augenblicke den Fastor j schwerfallig 
sammelte er seine Gedanken ^ rieh sich 
gähnend die Augen, und seine rohe Stim- 
me erklang durch die Stille der Nacht: 
Welch ein Traum] Sollte es möglich 
seyn , dafs er wahr wäre — o so wäre 
kein König gtncklicher als der arme Pastor 
Sebaldus — Doch eitle Hoffnung — die 
schönsten Traume betrügen! Hab ich vier 
Jahre bei den eifrigsten Wünschen hin- 
Ech machten müssen — warum sollte 
denn itzt die Liebe einen Elenden aufsu- 
chen, der zn abgehärmt ist, ihren Dien- 
sten Ehre zn machen — Doch der mor- 
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gende Tag wird mir dieses Geheimuifs 
cvkläreu — Mit Geduld will ich seiuer 
erwarten — Schon schlägt es zwey — 
Ach Wiihelxniiie ! Angenehmer Schlaf — 
Bo murmelte der Fastor und schnarchte. 

Was könnten wir bessers vornehmen, 
komische Muse, um nicht selber zu schla* 
t^en , als wenn wir in die vergangenen 
leiten hlickon. Wilhelminen in ländlicher 
Unschuld betrachten und erforschen, wie 
des Magisters Liebe und sein Unglück enU 
stand, dessen Ende ihm Amor in dieser 
merkwürdigen Nacht verkündigt hat. 

Schon der sechzehnte Frühling hatte 
Wilhelminens Wangen mit einer höhern 
Höthe gemahlt, ihre Augen funkelnder 
gemacht, und ihr Haar schwärzer gefärbt. 
Ihr nesseltuchnes Halstuch hob und senkte 
sich schon, aber keiner — ists möglich ? — 
keiner vo» den hartherzigen Bauern gab 
Achtung darauf. Sie selbst wufste noch 
nicht ubei' siilse Gedanken der Liebe zu 
errÖthen , ihr Hera klopfte in immer ruhi- 
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gea Pulsen , wenn sie einsam das ver- 
deckte Veilchen aus dem hohe» Riethgrase 
hervorpflückte, ein wahres Bildnifs ihres 
eigenen iungfräulicben Schicksals, oder 
wenn sie an dem Ufer des rieselnden Bachs 
sitzend , die bunte Forelle mit geschwin- 
den Augen verfolgte, und indefs den schö- 
uern Gegenstand der Natur — ihr wieder- 
scheinendes Gesicht ans der Acht lief«. 
Spottet nicht ihrer Unschuld, ihr freuiidli* 
chen Nymphen, die ihr so oft das mächtige 
Vergnügen eures eignen Anschauens ge> 
nossen habt. Denn niemand hatte noch 
bisher Wilhelminen gelehrt, wie reizend 
sie sey, und niemand, ich sag' es mit Jam- 
mer, niemand als ein frommer schüch- 
terner Mann, der Magister, hatte selbst 
bis hieher den feinen Verstand gehabt, 
ihre Vorzüge zu bemerken und nur von 
ihm allein ward sie heimlich gell eb et. 
Mit welchem zitternden Vergnügen schlich 
er ihr nicht auf jedem kleinen Spatzier- 
gange nach, und hielt sich doch immer 
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in einer ehrerbietige u Entfernung, und 
mit welcher süfseu Betäubung unterschied 
er nicht ihre liebliche Stimme , wenn das 
andächtige Geschrey der Gemeinde durch 
die Sakristey in sein lauschendes Ohr 
drang ! Schon sann die Liebe ernsthaft 
darauf ihn glücklich zu machen. Aber 
zwey andere Leidenschaften , fast eben 
so mächtig als jene, stritten heftig in 
seiner theologischen Seele, jagten die 
Liebe heraus und legten den Grund zu 
dem grausamen Schicksale des Pastors. 
Der Stolz war es und die Begierde nach 
einem bequemlicheu Leben! Denn wenn 
ihn auf der einen Seite seines hiniälligen 
Herzens , die Tochter des vornehmen Kir> 
chenraths mit ihrer Neigung verfolgte, 
so bestritt es auf der andern die Ansge- 
beriu des Präsidenten. Ihre Wahl war 
der gewisse Beruf zum Vorsteher der 
Kirche. Als Superintendent könnt' er als- 
denn eines langen ruhigen Lebeos genie> 
Isen, von den Truthänen seiner freyge- 



-n, Google 



25 

bigen Diöces und den Kouiplimenten ge- 
meiner Pfanherren gemästet. So wird 
oft ein Knabe geängstet, wenn ibm sein 
lachender Vater ein Stück kräftiges Brot 
und eine einzelne wofalriecbende Erdbeere 
voi'legt. Was soll er wählen? Sein Gaurn 
verwirft, was sein hangriger Magen ver- 
langt, doch seine Minuten lange Näsche- 
rey verachtet das Elend des ganzen Tages 
— Kurz eHtschlossen verschluckt er die 
Erdbeere und übertäubt das Murren seines 
Magens durch erzwungene Gesäuge. Eben 
EO gewifs würde auch endlich der ver- 
liebte Magister seine kleine Wilhelntiue 
gewählt haben, wenn nicht das feindliche 
Ungefähr und der hämische Neid den 
'Uneatscbidssenen überrascht und vier 
lauge Jahre seine Liebe getauscht hatten. 
Ein Spürhund der Liebe, ein leicht- 
fertiger Page, der einst in seinem Müssig- 
gange diese ländliche Venus erblickte, 
prahlte so laut mit seiner Entdeckung, 
dals seiu verliebte« (lescbwätz durch fünf- 



zig Thüren in die Obren des aufmerksa- 
men Hofmai'schaUs erklang, der so^eich 
den sultButschen EntscliluCs fafete, mit 
den Reizungen der holden Wilfaelmine 
den Ho^taat zu verschönern und sie dem 
unsaubem Dorfe und der List eines Pagen 
zu entsieben. Wenn die weibliche Älster 
in der Mitte des Weinbergs eine volle 
Traube entdeckt, die von hundert Blat- 
tern beschützt die letzte Zeit ihrer Reife 
erlaugt bat: so erweckt oft diefs prophe- 
tische Gcschrey bei dem reisenden Hand- 
werksmaun ein durstiges Nachdenken — 
Er ersteigt den Weinberg und entzieht 
dem Stocke und der verjagten Schwätzerin 
die vortrefflichsten Beeren, 
Der entschlossene Hofmarschal) fuhr, von 
der Kabale, seiner beständigen SchutzgÖt- 
tin, begleitet, in hoher Person zu Nicklas 
dem Verwalter, übersah mit geschwind 
forschenden Blicken die Schönheit des 
verschämten Landmädchens, und es wahrte 
nicht lange, so hatte er seine grofsmü- 
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thige Absiebt eröffnet. „Ich will," sagte 
ei- freandlich zu Aevn Alten, „eure schöne 
Tochter in den glänsciideii Posten einer 
fürstlichen Kainmerjangfer erbeben: diefs 
ist die Ursache meines Besuchs." 
Betäubt von den hoflicheu Reden des vor- 
nehmen Herrn stand der alte Verwalter 
vor ihm , strich ungeschickt mit dem Fufs' 
aus und fühlte ängstlich seine Verwir- 
rung. Der feine Hofmarschall liefs ihm 
Keit, Athcm zu holen und versuchte in- 
defs mit Wilhelmiuen zu sprechen: aber 
die Schöne verstummte , blinzte mit den 
Augen , und ihr Blödsiun zeigte ihm, eine 
so weifse Reihe von Zähnen, die ihm 
noch nie die vornehme Sucht zu gefallen, 
in dem langen Laufe seines Lebens verrieth. 
Die Verlegenheit der Tochter weckte zu- 
letzt den Alten aus seiner Betäubung. Er 
nahm stotternd das Wort und als Vater 
gebot er der Schönen, sie sollte, weil 
einmal ihr gutes Glück es verlangte , zur 
Reise nach Hofe sieb geschickt machen; 
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uud über den gütigen Herrn schüttete 
seine schwere Zunge tausend uuvotleDdete 
Wünsche und abgebrochene Danksagun- 
gen aus, m»d beredtere Thränen strömten 
von seinen bleichen Wangen herunter. 
Damals waren noch zwanzig Minuten ge- 
nug, die Schöne in ihrem besten Putze 
zu kleiden ; alsdann hob sie der vergoldete 
Herr in seinen glänzenden Wagen , setzte 
sich neben ihr und liefs die seidenen 
Vorhänge herunter. Darauf jagten sechs 
wiehernde Hengste durch die Reihen un- 
zähliger Bauern , denen das starre Erstau- 
nen die weiten M'äuler geöffnet. Und 
seit dieser trüben Stunde ward das wel- 
kende Herz des Pastors von keinem 
Strahle der Freude erwärmt , und nur in 
der letzten Nacht des kritischen Jahres 
erblickt' Er zum erstenmal wieder die 
tröstende Hoffnung. 
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GESANG. 



iJie neue Sonne rollte den jungen Tag 

des Jahres herauf. Ihr ungewohnter Blick 
üheriiah Gchücbtern die Planeten, die sie 
bescbeinen sollte, und nun wandte sie 
auch ihr unstjiuldiges Gesicht zu unserer 
Erdkugel. Ein Heer vorausbezahlter Gra- 
tulanten jauchzt' ihr entgegen, andre ^ 
unglücklicher, zerrissen das Neujahrsge- 
dicht, seit dem frostigen September ge- 
schmiedet; denn ihr alter Mäcen ist den 
heiligen Abend vorher gestorben , und 
fainterläfst geizige Erben, die den Apoll 
sammt den Musen verachten und unge- 
heissene Arbeiten niemals grofsmnthig 
belohnen. Verjährte Rechte, drohende 
Wechs elh riefe , erfüllte Hoffnungen und 
erseufzte Majorennitäteu drängten sich 
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auf deu Strahlen des neueu Lichts in dui> 
beunruhigtü Herz der erwachten Sterbli- 
cheu. Aber friedliebend und sanft wirkt 
sie, die mächtige Sonne, auf die Felsen- 
herzen der Giorsen und in die morschen 
Gebeine der Helden, die itzt, voller Nei- 
gung zur Ruhe, sich beschwerlich von 
ihren Lagern erheben, mn ihre Wunden 
verbinden und die Merkmale ihrer Tapfer- 
keit vernühen zu lassen. Stolz auf ihr 
Elend bchängeu sie den kriipplichen Kör- 
per mit den bunten Zeichen des gnädigen 
Spottes der Fürsten, mit dem tbeuern 
Spielwerke von Kreuzen und Bändern; 
und die Empfindung ihres Heldenlebens 
wiithet in jeglicher Nerve. Betäubt von 
den murrenden Wünschen der Thorheit 
und von den lauten Seufzern des Unglücks, 
stand die Sonne in wehmüthiger Schön- 
heit atn Himmel, fürchtete sich, länger 
herab zu schauen', und versteckte sich oft 
hinter ein trübes Gcwolke. So steht ein 
blühendes unschultUges Mädchen, zu arm 
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ihr iunges Leben zu erhalten, vor der 
vergammelten Schule der Mahter, und 
veiräth die geheimEten Schönheiten der 
Natnr , für einen geringen unbilligen ' 
Preis, der Betrachtung der Kunst. In 
Ecbambafter Einfalt versteckt sie ihre 
mächtigen Augen hinter eine ihrer )nnK 
fraulichen Hände, indem sie mit der an- 
dern das letztere neidische Gewand von 
sich l^t, das ihre Keice verbarg, und 
nun — ängstlich erwartet sie nun den 
Verlauf der verkauften -Stunde. Die ge- 
schicktesten Jünglinge zittern bei dem 
Anblicke der unvcrbüHten schonen Natur, 
- und ihre sonst gewisse Hand zeichnetFeh- 
1er auf das gespannte Papier. Der min- 
deriahrige Knabe allein übertrifft hier sei- 
nen Meister; denn in seinem kleinen noch 
fnhilosen Herzen liegen jene sympatheti- 
schen Triebe unentwickelt, und seine Hand 
lernt' eher der Kunst, als ienes der Liebe 
gehorchen. Und der voll Hoffnung er- 
wachte Pfarrherr ging in der Frühe zu 
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Nicltlas, dem Verwatter, wünschte ihm 
ein fröhtiches neues Jahr und lieüs sich 
'wieder eins wünschen; dann erzählte er 
ihm seinen nächtlichen Traum bündig und 
kura ^ denn die gebietenden Glocken hat- 
ten schon zum drittenmal geläutet, und 
die geputzte Gemeinde sah sehnlich ihrem 
Herrn Pastor mit seinem Nenjahrswunscbe 
entgegen. Ach wie fröhlich klopfte nicht 
Nicklas dem Herrn Magister die Achsel, und 
zweifelte gar nicht an der Erfüllung des 
Traums. Hurtig bestellt' er die Küche, 
damit sie, zur Ehre eines so lieben Be- 
suchs, viele schmackhafte Gerichte den 
Hittag zu liefern vermöchte. Er bat auch 
den werthesten Träumer zur Tafel, und 
ging an seiner rechten Seite mit ihm ver- 
traulich zur Kirche. Der künftige Herr 
Schwiegersohn hielt eine erbauliche Pre- 
digt, bis unter Singen und Beten die 
Mittagssonne hervortrat. Schon eilte die 
buntschäckige Gemeinde mit gesättigter 
'Seele and hungrigem Magen nach Hause, 
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als der erwartete Wagen zur Höbe des 
Dorf^ herein: ch immene . Hit weiten 
Schritten und fliegendem Mantel eilte der 
hagere Magister den sechs Schimmeln 
TOrznkommen , um seine Schone aus dem 
"Wagen zu beben. Keichend scbmählt er 
auf sich, dafs er so lange gepredigt, aber 
dennoch überholt* er die rollende Kut- 
sche, und empfing die holde Wilhelmine 
an der Thüre ihrer vormaligen Wohnung. 
Von dem Zuruf ihrer herzugelaufeuen Be* 
kannten begrüfst, reichte sie, nicht mehr 
als eine Nymphe des Dorfs, ihrem uner- 
kannten Liebhaber die Hand mit kostba- 
ren Ringen geziert, und sagte höflich zu 
ihm: Wie geht es, werther Herr Pastor? 
Darauf umarmte sie ihren alten weinen- 
den Vater, der vor der Hofstimma der 
Tochter erschrak, und nicht wufste, oh 
er mit seinep bäurischen Sprache ihre 
Obren beleidigen durfte. Noch scheuer 
und in einem unaufhörlichen Bücklinge . 
stand ihr Liebhaber vor ihr, und hustete 
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immer und sprach — nichts. Lange ge- 
traute er sich a.nch nicht, sie anzublik- 
hen; denn ihr hiipfeuder Baeen, von kei> 
nem ländlichen Halstnche bedeckt, war 
ein zu ungewöhnlicher Anblick für ihn, 
and setzte seine Nerven in ein fieberhaf- 
tes Erzittern. Mit zufriednem Mitleiden 
beobachtete Wilhelmine den Einflurs ihrer 
Person , and rifs endlich Vater und Lieb- 
haber aus ihrer Betäubung. Ihre harmo- 
nische Stimme bildete manche vertraute 
Erzählung, .bald von den Freuden des 
Hofs, von englischen Tänzen und über« 
irdischen Opern und von den unnützen 
Verfolgungen ihrer lächerlichen Amanten ; 
bald aber auch bejammerte sie mit nach- 
denkender Stimme den steten Wechsel des 
Hofs und den Ekel, der, ein unermüdeter 
Verfolger aller rauschenden ErgÖtzangen, 
hinterlistig iepx taumelnden Höflinge 
nachschleicht — und da wünschte sie 
sich — welch ein Vergnügen für den 
horchenden Priester ^ einst wieder mit 
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Ehren zur gliickUchen Stille des Landes 
zurnck. IJuter diesen anmuthigen Ge- 
spiächeii, wOTOn meiue Muse nicht di« 
Hälfte verräth, seszte Gich diese liebe 
Gesellschaft vertraulich und ohne Gebet 
zu Tische. Erschrocken dachte zwar der 
Magister daran , doch dürft' er es jetzo 
nicht wagen, sich wider die Gewohn- 
heiten des Hofs zu empören. Um das 
Mittagsmahl zu verherrlichen, hatte die 
schöne Tochter des Hauses vier Flaschen 
köstlichen Wttins mitgebracht — Sie 
öffnete eine davon, und schenkte mit 
-wohlthätigen Händen ihrem Liebhaber und 
Vat«r schäumende Gläser ein. Lauge 
besah der Magister das unbekannte Ge- 
tränke, kostete es mit der Miene des 
Kenners und IteCs doch sein Feuer ver- 
rauchen! Endlich fragt er pedantisch — 
Liebe Mamsell, für was kann ich das 
eigentlich ttinken? Lächelnd antwortete 
sie : Es ist von uneerm Burgunder. Nach 
ibiti setzte man auch eine langhälsichte 
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Flasche des slills che! n enden blrichen 
Champagners auf die TafeL Schon ganz 
freundlich durch den Burgunder, reichte 
■ie der Magister dcu befehlenden Händen 
der Schönen: aber er wäre bald vor ' 
Schrecken vereunken , als der betrügeri- 
sche Wein den Stöpsel an die Wand 
schmils, und wie der Togel£reye Spion, 
der sich einsam und sicher in dem Walde 
geglaubt hat, durch den Mörfier «Ines 
feindlichen Hinterhalts aus seiner Ruhe ge- 
gchreclct wird — so betäubte der schreck- 
liche Knall die Ohren des zitternden Fa- 
stors. Erst auf langes Zureden und hun- 
dert Bet he urnn gen der Schönen, trank er 
den tückischen Wein und empfand bald 
dessen feurige Wirkung;, denn nun öffnete 
der laute Scherz und der wiederkehrende 
Witz seine geistigen Lippen — Antithesen 
und Wortspiele jagten einander, und da 
gewann er auf einmal den ganzen Beyfall 
der artigen Wilhelmine, wie ihm sein wahr- 
hafter Tranm vorher verkündigt hatte. 
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It2t erschralc er nicht mehr vor dem er- 
babenen Baseu, Jeu er selbst belebender 
fqud , als den brauseudeu Champagner — • 
Dreymal hatt' er mit lüsternen Augen 
bin ges ehielt , da ward er so dreist und 
wagte es, von dem alten Verwalter un- 
terstützt , das Herz der englischen Kam- 
meriungfer zu bestürmen. So viel Waf- 
fen der Liebe als nur seine unerfahrne 
Hand regieren konnte; so viel zärtliche 
Blicke, so ein gefälliges Lächeln, als ihm 
nur zu Gebote stehen wollte, verwendete 
er auf die Hoffnung einer geschwinden 
Eroberung. Welch eine Verschwendung 
von süfgen rührenden Worten ! Erstaunt 
sab Wilbelmine ihren dringenden Feind 
an , und dreymal wankte sie — • aber ein 
geheimer Stolz und die Rücksicht auf den 
prächtigen Hof erhielt sie noch , bis ihr 
endlich Vater und Liebhaber, immer ein- 
ander unterbrechend, das Wunder des 
Traums entdeckten — denn da erkannte 
sie selbst in allem die sichtbaren Wege. 
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des Himmels nnd ihren Beruf, vuA durch 
die Beredsamkeit des Fastors bekehrt, 
entfernte sie allen Zwang des Hofs voriT 
ihren offenherzigen Lippen : j^Wohlan ! " 
sagte sie, nachdem sie in einer kleinen 
frcnndlichen Pause die Beschwerden und 
die Vortheile des Hymen gegen einander 
gehalten , und noch die reife Überlegung 
auf ihrer hohen Slime safs — - „Wohlan ! 
ich unterwerfe mich den Befehlen mei- 
nes Schicksals; ja, ich will selbst mit 
Vergnügen das unruhige Leben des Hofs 
, mit den stillen Freuden meines Geburts- 
orts vertauschen, und da Sie mich ein- 
mal liehen, Herr Fastor, so würd' es 
nnseitig seyn, spröde zu ihm» — ich 
sehe die Ungeduld Ihrer Neigung auf 
Ihrem Gesiebte! Kommen Sieher, mein 
Geliebter, und — -'* welch ein Triumph 
für einen Uuerfahrnen, der nie den Ovid 
und das System einer versuchten klugen 
Lenclos gelesen • — „küssen Sie mich , 
und nehmen Sie zum Zeichen unserer 
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Verspreclinng diesen Ring an 1" Und 
mit unaussprechlichem Verfrungen kam 
der schweifällige Liebhaber gestolpert — 
küfste sie dreymal, und macht' es zur 
Probe recht artig. Si« steckt' ihm einen 
Demant, in Form eines flammenden Her- 
zens , au das kleinste Glied seines Fingers, 
und Er — welcher Tausch! hStt' ihn 
nicht die duldende Liebe gerechtfertigt — 
überreichte Ihr einen ziegelfarbnen Car- 
niol, worein ein Anker gegraben war. 
Nun brachte jede Minute neuen Znwachs 
von Liebe und Vertrauen in ihre ver- 
bundene Gesellschaft, und frohe Gesprä- 
che von ihrer baldigen Hochzeit beschäf- 
tigten ihre unermüdeten Lippen — Da 
sagte Wilhelmine diese merkwürdigen 
Worte: „Morgen, wenn die Göttin der 
Kabale auf den feuchten balsamischen 
Wolken des dampfenden Theee, nach- 
denkend an den kostbaren Plafonds her- 
umzieht and ihre Anbeter ermuntert, 
nnd wenn die eigensinnige Gottin der 



-n. Google 



Mode ihren Liebling, den Schneider, 
XU wichtigen Konferenzen der Staats- 
r'älfae geleitet, oder damit Sie mich dent- 
lich verstehen : Morgen , wenn es früh 
Zehne geschlagen, so rüsten Sie Sich, 
mein Geliebter , und machen Sie Ihre 
Gcbuldige Aufwartung bei unserm Hof- 
marschall; bitten Sie ihn in demüthiger 
Stellung um die Erlaubuifs zu meiner 
baldigen Heirath ! Ich selbst will ihn 
noch heute zu diesem Ihrem Besuche 
bereiten , und so werden Sie dann Mor- 
gen gar keine Schwierigkeit finden. Er 
ist der beste Herr von der Welt; Und 
wenn meine Bitten, wie ich aus guten 
Gründen mir schmeichle , etwas bei ihm 
vermögen, eo geben Sie Acht! — so 
■oll er selbst bei unserer Hochzeit er- 
sehenen, und durch seine ehrende Ge- 
genwart unser Fest glänzender machen: 
Itzt aber theilen Sie , ohne Eompli- 
meate, den Platz in meinem zweysitzi- 
gen Wagen, damit Ihnen der Weg nach 



..Google 



tsinem (ürstliclieii Hanse nicht eben Go 
saaer ankommen möge, als der bene- 
belte Steiuweg zu Ihrem Filiale!" Zärt- 
lich und süfs versprach der gehorsame 
Liebhabei' ihr in allem zu folgen, nnd 
an der Hand seiner Geliebten verliefs er 
]ctzt sein trauriges Kirchspiel. 
Noch halb berauscht vop dem Besuche 
seiner Tochter uud dem seltenen Weine, 
den er bei vollen Gläsern getrunken, ging 
nun der alte Verwalter ans , sein häusli- 
ches Glück den Gevattern uad der Ver- 
sammlung der Schenke zu verkündigen. 
Wie schien sich doch alles zur Feyer 
dieses seines glücklichen Tages zu ver- 
binden ! Er hörte schon von weitem den 
Schall einer muthigen Fiedel. In der 
Freude seines. Herzens vergafs er sein 
Alter und tanzte mit Jauchzen der har- 
monischen Schenke entgegen. £ia unge- 
wöhnlicher Schimmer umlenchtete hente 
ihre .rostigen Wände — denn das Schick- 
sal vergönnte diesen Abend den fröhli- 
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eben Bauern ein seltenes Vergnügen. Die 
Scbauspielkunst war vor kurzem mit allem 
dem Pomp ihrer ersten Erfindung einge- 
zogen. Welch ein frohes Getümmel ! 
Welch eine Last! Ein vielstimmiger Mann 
schwebte wieJupiter unsichtbar über einer 
lärmenden thöricbten Welt, lenkte mit 
seiner Kechten ganze tragische Jahrhun- 
derte und regierte mit gegenwärtigem 
Geiste die schiecklicbsten Begdienbeiten 
und Veränderungen der Dinge, über wel- 
che die weisesten Menseben erstaunen. 
Itzt sab man hochmütbige Städte, wie 
sie sieb über Dörfer erheben — und 
augenblicklich darauf eingeäschert oder 
in einem Erdbeben versunken; Rom und 
Cartbago, Troja und Lissabon wurden 
zerstört, und der Hellespont schlug über 
ihre stolzen Tbürme seine Wellen zusam- 
men. Was hilft es euch, ihr Tyrannen, 
dafs ihr über Länder gebeiTscht , arme 
Itanern gedrückt, und Nationen elend ge- 
macht habt? denkt ihr wohl der Strafe 
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des Zers zu «ntfliehen? Ja, da sieht 
mans ^ Hier liegt nun dei grausame 
TfcFO in seinem Blute und wird von sei- 
iien eigenen Grenadieren zertreten! Bald 
-wird es auch an di<^h kommen , du über- 
miithiger Mann ! Heliogabalus ! Pompe)ns ! 
oder wie du sonst heifsen magst — Seht 
nur, wie stolz er einhergeht und alle 
Leute verachtet, aber Jupiter winkt — 
und nun wird er unter Donner and Blitzen 
von den Saraceuen ermordet. Doch wer 
kann sie alle zählen — die Wüthriche, 
die hier Mlen; und wo wollt' ich Worte 
hernehmen, die blutigen Scenen zu be- 
schreiben, die die gerührten Zuschauer 
mit lautem Lachen beehren ? Jtzt sah 
man auch das bedrängte Friedrichshall 
von Carl dem Zwölften belagert! Schon 
war die Fistole ' gespannt, die diesem 
schrecklichen Hdden das Leben endigen 
sollte — und schon wurden die Lauf- 
gräben geöffnet und alles war voller Ei^ 
Wartung, als — der alte Verwalter herein 
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trat. Bei seiner längst gewünschten An- 
kunft Terstummte die Fiedel — Die grofse 
Versammlung der Zuschauer hob sich von 
ihrem Sitze — schmifs eine allgemeiue 
Bank nm und grtifste freundlich den 
Alten — eine Ehre, die vor ihm noch 
, kein Sterblicher genofs — als nur der 
ehrwürdige Kato — und die vielleicht 
nach ihm keiner wieder geniefsen wird! 
Dieser Zufall schob die Belagerung auf — 
eine glückliche Pause für Karin! uud 
selbst der Regierer der Welt stieg itzt 
in seinen Cotburnen von dem hoben Sitze 
des Olymps herunter, und ein ernsthaftes 
Stillschweiget der ganzen Natur foderte 
denAlten auf, seine glückliche Geschichte 
zu erzählen. Er tbat es mit vertraulicher 
Beredsamkeit, und mau hörte ihm zn mit 
sichtbarem Erstaunen und stammte die 
Hände in die Seiten und schüttelte mit 
bedenklichen Mienen die Köpfe, 
indessen waren die beiden Verliebten 
nach drey kurzen hinweg geplauderten 
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Stunden in den Mauern der Kesidenz. 
Der ehrwfirdige Freude begab sieb unter 
den Schntz des Avirtbbaren Hirsches , and 
Braut und Bräutigam trennten sich hier 
bis auf ein glückliches Wiedersehn , mit 
höchst zärtlichen Küssen. Welche trium- 
phirende Freude durchströmte nicht itzt 
das Herz des verliebten Magisters, als er 
«ich, seinen Betrachtungen überlassen) 
in dem weiten Zimmer des Gasthofs allein 
sah! — Eine ganz andre Empfindung 
seines Glucks , als er selbst en dem ver^ 
gnUgten Tage seines iah erstandenen Exa- 
mens nicht gefühlt hatte! Denn damals 
machte der Präsident seinem stotternden 
Geschwätze , dnrcb ein ungehofftes Bene, 
ein freudiges Ende, und die gelehrten 
Herren Beisitzer widersprachen ihm nicht. 
Sollten sie etwan durch lani^ Untersu- 
chungen sich um die kurzen Lustharkei- 
len der Messe und den schwitzenden Kan* 
dldaten ums Amt bringen ? .0 nein ! Aus 
Menschenliebe hofften sie, er würde es 
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Echon löblich verwalten, und sie übet- 
lief&eu die Seelen der Bauern seiner Treue 
und Gotte« Barmherzigkeit. Mit mehrerm 
Recht ^eute er' sich itst, und schmei- 
chelhaft fragt' er sich : Ist es nicht dein 
eignes Verdienst, das sprödeste Mädchen 
in einem Nachmittage besiegt zn haben? 
Wie wohl that ich, dals ich meinem 
prophetischen Tranuie folgte, mich so 
dreist und munter bezeigte, wie die 
vornehme Welt es verlangt. Ach welch 
eine Liebe für mich mufs nicht in der 
Brust meiner Wilhelmine erwacht seyu, 
da sie sich so eilig entEchliefst, den präch- 
tigen Hof zu verlassen, um einem armen 
Dorfprediger zu folgen, dessen altfränki- 
sche Wohnung — wer weifs wie manche 
Deformation überlebt hat. 
Schoit tönte der Wächter seinen letzten 
Nachtgesang in einem tiefen veranglück- 
ten Bafs — ' hüllte sich >n seinen Schaf- 
pelz und beurlaubte sich von .der Stade 
In gehöriger Entfernung' schlichen die 
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Spötter Eciner Anrsicbti die glücklichen 
Diebe, ihm nach, weckten den Tfaor- 
schreiber auf, und errdchteu bald das 
sichere Gehölze : und am Horizont Ting 
schon der Tag an zu grauen , eh' unser 
Verliebter einschlafen konnte. Wie war 
es auch möglich? Auf allen Seiten tci- 
folgten ihn Unruh und Schrecken. Gleich 
faÖtliscben Gespenstern rasselt' unter ihm 
mit Ketten der böhmische FuhrmatiQ ; 
doch Gedanken der Liebe machten noch 
einen grÖfseru Tumult iu seinem zerrüt- 
teten Herzen, Aus, Mattigkeit fiel er end- 
lich in die Arme des Schlafs — Doch 
auch der Schlaf eines Verliebten ist Un- 
mh — Denn sobald er das Bellen der 
Hunde und das Rasen des Windes nicht 
mehr deutlich vernahm, so bemächtigten 
ängstliche Ahndungen sieb seines Gefühls. 
Bald träumt' er — ~ seine beraubchte Seele 
erhöhe sich über die Sonne und begriilse 
unbekannte Gefilde — Dann glaubte er 
wieder in feinen bodenlosen Abgrund zu 
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Btörsen , schrie • — sträubte sich — stiefs 
sich an den nnrnhigeu Kopf, und er- 
wachte 'in einem plötzlichen Schrecken. 
So steigt ein lustiger Schwärmer durch 
die dunkle Nacht in einem Wirbel empor 
— wirft freundliche Sternchen von sich, 
und brauset unter Wolken; bald darauf 
sinkt er — nun sinkt er — endet sein 
kurzes Geräusch, und zerplatzt mit einem 
lächerlichen KnalL 
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In einer prächtigen Wiutertrecht war 
heute die Sonne dem Erdball erfichieueii; 
ihr Eiiifliire hatte die lebenden Geschöpfe 
der Welt schon alle aus dem Schlafe ge> 
weckt, wenn ich in Savoyen die Murmel- 
thiere, und in Deutschland die Mädchen 
ausnehme,- welche die Mode ersieht j so 
gar die herühmten Schläfer der Residenz, 
alle Hof Junker und StaatsrHthe waren 
erwacht , hatten nun auegegähnt und fin- 
gen au ihren erhabenen Trieb nach Ge- 
schäften zu fahlen; denu einige ver- 
schluckten schon levautischen Koffee und 
blätterten im Herrn und Diener *>, 
oder bezeichneten, um nach vollbrachtem 
Tage wieder zu lesen, dankbar die rührende 

' } Eine b«Luinie Schrift iea Heim von Moiei. 
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Stelle, bei der ihnen den Abend vorher 
— die Gedanken in Schlaf übergingen. 
Hit edlem Eifer übten sich andere im 
Stillen die Zahlen der Würfel xu lenken, 
oder darch geschwinde Volten (ein my- 
sdsches Wort) sich über allen Wechsel 
de& Glücks zu erheben. Die von flüchti- 
germ Gebläte flatterten schon über das 
Pflaster, nm die blassen Fraulein au der 
Toilette zu besuchen, und ihnen durch 
mächtige Scherze rolhe Wangen zu schaf- 
fen. Aber itoch immer schnarchte der 
müde Magister ; ja ! er würde gewifs den 
Eodewech seiner Heise, den so wichtigen 
Besuch bei dem Hofmars cball , verschla- 
fen haben, hatte ihn nicht die käufiscfae 
Stimme eines bärtigen Juden erschreckt, 
der dreymal schon vergebens an die Stu- 
ben thnre klopfte. 

Haben Sie etwas zu schachern? schrie 
der Ebräer gewaltig hinein , dafs die Fen- 
ster erklangen, und der betäubte Magister 
in die Hohe fuhr. Der Ungläubige floh — 
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erschrocken sab der schläfrige Christ nach 
seiner tombackneo Uhr, erstaunte, dafs 
es so spät war , und warf sich schleunig 
in seinen bepuderteii Schwarzrock. Halb 
träumend lief er über die Gassen, und 
ohne Vorbereitung den Komplimenten 
des Ho Imar Schalls entgegen. Aber welche 
Muse beschreibt mir den Einzug des from- 
men Pedanten , in das vergoldete Zimmer 
des glänzenden Weltmanns ? In einem 
Schlafrock von Stoffe empfing er den Pa- 
stor mit offener Stirne und satyrischer 
Miene, die sein schlauer Diener verstand, 
der hinter dem Kücken des armen Magi- 
sters die galante Falschheit widerlächelnd 
bewunderte. Mit Hasten und Scharr- 
fufsen suchte der Supplikant den Eingang 
zur Hedej aber als Ceremonienmeister 
trat der bellende Melampus ihm entgegen 
— nötbigte ihn stille zu stehen , und 
zerstreaete die hervor quellen deu Worte, 
dals sie ungehort vom Hofmarschall sich 
an den Spiegeln zerstielsen, und ihr Wie- 
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derhall den bebeuden Pfarrberrn in Äugst 
und Schrecken versetzte. Endlich legte 
des HoftUBHiis inächtige Stimme dem er- 
grimmteu Cerberus Stillschweigen auf — 
Gehorsam kroch er zu den Füfsen seines 
Herrn, und leckte schmeichelnd den saf- 
fianen Pantoffel. Darauf wandte sich die 
Rede zu dem immer sich bückenden Ver- 
liebten : iilch weifs schon Ihr Anbringen, 
lieber Herr Pastor, ist es nicht wahr? 
Sie wollen uns unsere Wilhelmine ent- 
ziehen? das schönste und ehrlichste Mäd- 
chen in diesem ganzen Gebiete! Habe 
ich es nicht ertathen, Herr Pastor? Schon 
gestern hat sie mir selbst Ihre Lieb' er- 
öffnet, und mit verschämtem Gesichte 
um den glücklichen Abschied gebeten. 
Wohlan ! Ich werde kein Hindernifs ihrer 
Neigung und bescheidenen Bitte in den 
Weg legen, wenn Sie mir anders eine 
kleine Bedingung versprechen — werden' 
Sie nicht unruhig, Herr Fastor! Es hat 
mich unsre WÜheltniue gebeten, moi^en 
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selbst bei Ihrer HocliEeit lu erscheinen 
— Mit Vergnügen will ich auch kommen, 
und will selbst eine Gesellschaft Tersam- 
meln , die Ihren Ehrentag glänzender tea- 
eben wird, nls eine Kirchmefs — eine 
' Gesellschaft, die metnem Stande gemäfs 
ist — wenn Sie — denn diefs sey die 
Bedingung ^ wenn Sie die Tochter des 
alten Grafen von Nimmer vermögen , die- 
ses- Fest xa beleben. Er — der Ihr Nach- 
bar ist, und oft vor Ihrer Kanzel er- 
scheinet, wird sich nicht weigern, sein« 
holde Hinrisse auf die Hochgueit eines er- 
banlicheu Predigers fahren zu lassen — 
Der Komtesse aber sagen Sie heimlich : 
Ich würde dabey seyn. Auf meine» Be- 
fehl, dör über die fürstliche Küche gebie-. . 
tet, sollen alsdann hundert fette Gerichte 
Ihre hocheeitlichc Tafel schmücken , und 
Madera — Rheinwein — Champagner 
and ächte Heremitage sollen in solchem' 
Überflufs fliefsen, wie au dem Hofe eines 
geistlichen Fürsten." 
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Wie vei^niigt hörte aiche der Verliebte 
diese fieuiidlichen Reden — Gern und 
ohne Anstand versprach er« diesen leich- 
ten Befehlen zu folgen , am sich der 
hohen Ehre und .Gnade würdig su ma" 
cfaen. Darauf nahm er Abficbied und 
schnappte nach dem 2ipfel des Schlaf- 
rocks: aber mit höflichen geübten Hän- 
den s<^lug der Hofmarschall beide Theile 
inrück, strich mit dem Fnise aoa, und 
empfahl sich dem Pastor Sebuldus. Bald 
nach ihm trat Wilfaelioine herein, und 
brachte ihrem gnädigen Gönner Choko- 
lade mit perlendem Schaume; da gab ihr 
' der Marschall das Dokument ihrer Ta- 
gend, den ehrlichsten Abschied, sauber 
auf Pergament geschrieben, nnd siehe 
da! welche grofsmüthige Gnade! Er um- 
armte sie mit gefälligen Händen, und 
küfste sie zärtlich. Eine ganz sapphische 
Empflndung strömte durch ihr dankbares 
Herz, und tiieb ihren wallenden Busen 
empor , dafs der blafsrothe Atlas zu 
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Icnistem anfing, der ihn weit unter der 
Hälfte umspannte. Ach welch ein reizender 
Bnseu ! o scherzhafte Muse beschreib ihn ! 
Aufseiner linken Erhöbung lag ein mond- 
formiges Schon fleckcben angeheftet durch 
Gummi , von dem ein kleiner Liebesgott 
iminer mit drolUchlen Reverenzen die 
Blicke der Grafen und Läufer — Laqueyen 
und Freyherren auf sich zog. Aber ^tzt 
erhob sich dreymal die warme bebende 
Brust, und trennte die gedörrte Musche 
von Gummi. Der kleine Liebesgott — 
mit sammt seinem Gerüste, fiel — zwi- 
schen der Schnürbrust — unaufhaltsam 
hinunter, dafs die Schöne schrie, and 
der ernsthafte Hofmarschall wirklich zu 
lachen anfing. So fällt ein prahlender 
Zahnarzt unter die morschen Trümmer 
seines Theaters, indem er mit stampfen- 
der Beredsamkeit dem Fobel winkt, sein 
Rattenpulver zu kaufen. Sein erbärmlich 
Geschrey, und das laute Lachen des Volks 
betäuben deu Jahrmarkt, wenn ihn nun 
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Auf den Uhren war schon der Mittag 
vorüber, aber in den Häusern der Gro- 
ben brach er erst mit festlichem Pomp 
aus der Küche hervor — Hekatomben 
rauchten ihm — denn die mittägliche 
Sonne hat noch nicht ihre Anbeter' ver* 
loren — Mit mehrerm Eifer als wohl 
jemals ein ägyptischer Priester gehabt, 
fcyern sie täglich ihr Fest, mit sonnen- 
i'Oiben Gesichtern , bis das wohlthädge 
Licht den Kreis verlätet , und nun die 
stille Venus vom nächtlichen Himmel her- 
abblinkt. Da erhnb der gesättigte Pfarr- 
herr seine gestiefelten Beine, und trat 
mit zerstreuten Gedanken seinen bestinun- 
ten zwey Heilen langen Weg an. Die 
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alles vermögende Liebe hatt' itzt den 
gelehrten Magister zu einem gemeinen 
Boteuläafer erniedrigt, und er mafste, 
welche sonderbare Bedingung — als sein 
eigner Hoch seitbitter, noch ein zweytes 
Jawort erbetteln, ^he sie' ihn glücltlich zu 
machen versprach- Der bochbeschneyte 
Weg ermüdete sein Knie, und die duf- 
tende Kälte handirte seinen schwarzen 
Bart, und bracht' ihm Zahnweb. Aber 
noch ein grÖferes Übel, als Zabnweh und 
Müdiglceit, lauerte in dem nahen Walde 
auf ihn. Welcher boshafte Gentue war 
es, der in Gestalt eines HolzhacVers dem 
Priester entgegen kam? Ein unschuldiges 
unbekümmertes Gesicht , die Larve der 
Hencheley, betrogen den heiligen Wan- 
derer. „Guter Freund," redete er ihn 
vertraulich an, „sagt mir doch, ist dieses 
die rechte StraÜse nach Bennsdorf, dem 
Rittersitze des alten Grafen von Nim' 
mer?" Ehrerbietig nahm itzt der Bos- 
hafte vor dem Pastor den Hnth ab und 
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sagte ; „Wer Sie auch sind — ehrwürdiger 
lieber Herr, so beklage ich Sie doch here- 
lieh; denn dieser falsche Holzweg, anf 
welchem Sie nvondeln, wird Sie weit Ton 
Renasdorf ablocken; und wenn endlich 
■ich die Schrecknisse der Kacht über 
diese Hnde verbreiten, so mässen Sie 
Ihren ermüdeten Körper einer abgelegenen 
Schenke — - einer Spitzbubenherberge ver- 
trauen." Da schlug der erschrockene Ma- 
gister seine faaarichten FSuste zusammen. 
Lieber würd' er auf einem Aineisenhau' 
fen geschlafen, oder wie ein Zigei 
den Anbruch seines Hochaeitfesteä in einer 
hohlen Weid« erwartet haben, als dafs 
er einer Schenke das Vorrecht gegönnt 
Mtte, seine geweiheten Glieder zu be- 
decken. „O mein Freund," rief er, „den 
mir noch zu rechter Züt ein guter Engel 
entgegen schickt, ach entfernt mich doch 
eilig von diesem Fafssteige, der meine 
Gebeine umsonst ermüdet, und zeigt mir 
den richtigen Weg, and nehmt im vor- 
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Trinkgeld au." Hier zog er — gleich einer 
alchyinisti sehen Phiole, einen langen Beu> 
te) heraus , der in der Farbe der Hoffnung 
künstlich gestrickt war. £in billiger Zwi- 
schenranm scheidete dreyfsig Ephraimiten 
von einer güldenen Madonna. Ihres in* 
nem Werthes gewifs , erwattete sie ruhig 
ihr verzögerndes Schicksal , da sich indel's 
der jüdische Haufe mit Geräusth bis an 
die Mündung des Beutels drängte, um 
bald erlöset zu werden, und in einem 
Ungewissen Kurse betrügerisch zu wu- 
chern. Doch — iudem noch der Pastor 
die grofsmüthige Belohnung uud das Ver- 
dienst eines Wegweisers berechnet, so 
verschwindet Baarschaft — Tagelöhner 
und Beutel, und der Gott der Kaufleut« 
und Diebe verbirgt den Raub und den 
hurtigen Häuber in den Finsternissen des 
Waldes. Nun erfüllte eine lange unbar- 
monischc Klage des armen Magisters die 
Lüfte: „0 du treuloser VerrStber, so 
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schrie er, wenn du.anch — der. du ünen 
Priester beraubet, dem Dreyangel des 
Galgens, der Kübli&ut und den glühenden 
Zangen entfliehst — so wird dich doch 
dein böses Gewissen und mein Fhich ver- 
folgen, dafs, wenn das eiskalte Fieber 
deine Glieder zerrüttet, dir keine bittere 
Essenz und kein Eircbengebct helfen 
coli, wenn du es auch mit einem Gulden 
bezahltest. Ohne Ernst und Audacht und 
in dem gleichgültigen Tone gesprochen, 
in dem wir oft für den Komischen Kaiser 
und alle weltliche Obrigkeiten beten , 
wird es in der Atmosphäre der Kaneel 
zerflattern." — So schrie er und erholte 
sich langsam unter einer überhangenden 
Eiche. Ungewifs durch die Lügen des 
ßäubere, ob diefs der rechte Weg sey, 
überliefs er sich mit nagender Furcht 
seinem VerbHngnils: doch die trostende 
Liebe leitete seine zweifelhaften Füfse 
durch die finstere Nacht glücklich in das 
labyrinthische Schlofs des Grafen. Der 
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zeitige Schlaf, und ein aüfser Traum vou 
einem Kapaune mit Austern, beherrschte 
schon d^n alten Gerichtsherrn, und es 
schliefen auch schon seine alteu Bedien- 
. ten, ob es gleich erst Neune geschlagen. 
Des ankommenden Fremdlings ehrwür- 
dige Krause flÖlste dem Wächter des Hofe 
die schuldige Achtung ein, dafs er ihu, 
nachdem er sein Verlangen erforscht, bis 
an die Stuhe der iongen Gräfin begleitete. 
Mit ihrer vertrauten Zofe, Sibylle ge- 
nannt, sals die muntere Komtesse, den 
einen ihrer niedlichen Arme auf ihre 
verschobene Toilette gelehnt, und hielt 
in der andern einen vergoldeten zärtli- 
chen JBrtef , den sie erst itzt an den Hof- 
marschall, ihren Geliebten, geschrieben. 
Sie las ihn mit gedämpfter Stimme ihrer 
kritischea Freundin vor, die aufmerksam 
zuzuhören schien, und unmerklich nur 
g'ahnte. Aber wer kann das Schrecken 
beschreiben, das diese zwey weibliche 
Seelen ergriff, als der gekrümmte Kei- 
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gefiiiger des verspätetea Fastors an die 
Stubenthüre donnerte. Sie glaubten ge- 
wifs, ein piophetischev Verdacht habe 
die zänkische Gouvernantin erweckt, die 
wie ein Folisey Verwalter alles Unrecht 
entdeckte, und dem alteu Grafen verrieth. 
Hit angenommener Freymüthigkeit gebot 
die betroffene Komtesse ihrer Zofe, die 
verschlossene Kammenhüre hurtig zit 
öffnen:, doch ihr furchtsamer Wink wi- 
dersprach ihrem Befehle — Die .Xlnge 
Sibylle verstand ihn, ging langsam zu 
Werke, klapperte scheinbar an der Thüre, 
und schmählte entsetzlich auf das strenge 
verrostete Schlofs, da indefs ihre Gebie- 
terin die nöthige Zeit gewftuu, mit £«1 
d« Levante ihre Hände zu waschen, die 
hier und da von der ven^theri sehen Dinte 
noch glänzten , nnd auch den anklagenden 
Brief aus dem Wege zu schaffen. Hit 
gegenwärtigem Güste, o wie liebenswür- 
dig! ergriff sie ihn, zerquetschte seinen 
durchsichtigen Kavalier und das l*06t- 
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hörn"), und warf ibu klein gedrückt, 
hurtig unter das Bette; aber wie dauerte 
sicnicht der woblgeschriebcne Brief , als 
nur der nachbarliche Herr Pastor xur 
Kammerlhiire hereintrat. Einen solchen 
Wechsel von heftigem Schrecken und stil- 
ler BetTÜbnifs empfand einst der &cygei* 
^tische Desbarraux , als er sieb zur Fasten- 
zeit einen Eyerkucben erlaubte. Schon 
hatte sein crzkatholiscber Diener, btals 
wie der Tod^ das verbotene Gericht auf' 
die einsame Tafel gesetzt, ab ein g^ 
echwindes' Gewitter am Himmel berau£Eog, 
ein schrecklicher Schlag die nSschicbtc 
Seele betäubte , tind ihm den ersten Bis« 
sen im Hunde zu Galle verwandelte. Was 
das für ein Lärmen um einen Eyerkucben 
ist! schrie er halb unwillig, balb furcht- 
sam i ergriff das rauchende Essen , und 
warf es im Eifer auf die beregnete Gasse ; 
aber wie dauerte ihn nicht das verlorne 

* ) Wilch« die Zeichen des logeoamilen KaVEilici- 
odct FOErpaptels sind. 



I. Cooj^lc 



66 

gute Gericht, als das Gewitter vorüber 
ging ! Beficbämt warf er eich seine zag- 
hafte Eilfertigkeit vor, und quälte aufs 
neue den abergläuhischeu Koch, ihm ein 
andres zu backen. 

Kaum hatte der kriechende Ffan'herr 
seine ermüdeten Füfse von dem niediigeu 
Armstuble gestreckt, und mit gnadiger 
ErlaubniEs die beklemmende Weste geöff- 
net, so verrichtete er seinen Antrag mit 
der uunÖthigen Vorsicht eines Fedauten. 
Er lispelte heimlich der Gräfin und ihrer 
Vertrauten diefs aubefohlue Geheimnits 
ins Ohr: der gnädige Herr Ilofmarschall 
werde dabei seyn — und keine, nein 
keine, ah» die gegenwärtigen Seelen konn- 
ten diese mystischen Worte vernehmen. 

Welch ein Tiefsinn bedeckt* itzt mit 
den Fittigen der Mitternacht das Kabinet 
der schönen Klarisse ! Ihre erfindungs- 
reiche Liehe stritt immer mit der schwer- 
fälligen Einsicht des Magisters : doch 
beide mufstcn sich der Erfahrung eines 
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grouen Kammermädcliens nqterwerfea . 
Anschläge wurdeu gefafst, untersucht, 
and durch neue verdrängt! Lange ging 
das wichtige FrojeVt wie ein Würfet im 
Kreisläufe herum, ehe die ältliche Zofe 
mit der verschmitzten hohen Miene ünes 
versuchten Ministers, ihre Gedanken in 
folgenden klugen Worten entdeckte: „Itxt, 
ehrwürdiger Herr, da sich Ihre Augen 
nach Ruhe sehnen, so hören Sic kürzlich 
meinen n nmafsgeb liehen Vorschlag : meine 
willige Stimme soll itet dem Wächter des 
Hofes befehlen , dafs sein sicheres Geleite 
Sie, den Windhunden vorbei, in die 
Stube führe, die unser Haushofmeister 
iKWohnet. Dieser wird gern eine Nacht 
sein Bette mit Ihnen theilen , nitd morgen 
meldet er Sie bei dem gnädigen Grafen. 
Dann gehen Sic nur unerschrocken zu 
dem alten Papa; er wird Sie gewifs Ihrer 
Bitte gewähren; denn er liebet Sie von 
Herzen, und Ihre klagenden Jahrgänge 
haben seine hypochondrische Brust mit 
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Uhifuicht für Sie, Herr Paslor, erfüllet. 
Also schlafen Sie sauft! bis die Morgeu- 
röthe Ihre gestärkten tilieder zam fröfaii- 
chen Hochzeitfe^te erweckt ! " Ein güti- 
ger Lobsprach aas dem roseufarbenen 
Munde der Gräfin belohnte die Einsicht 
der Zofe — auch der Magister wollte 
ihr gern seinen BeyfalL darüber bezeigen, 
aber seine Worte verwandelten sich in 
gähnenden Mifsluut, dafs er zu Hülfe ein 
beredtes Kopfnicheu rief. In wenig Hi- 
nuten war jeder wichtige Umstand nach 
Sibyllens Sinne geendet. Der Haushof- 
meister beherbergt^ den schnarchenden 
Magister, und die dunkelbraune Nacht 
vorbarg seine heimliche Ankunft unter 
ihrem Schleyer vor der mifstraniechen 
tiouvemantin und vor dem murrenden 
Hofhunde. 

Der volle Morgen hatte den hochgeborneu 
Gerichtsherru erweckt. Ilzt äb.crdenkt er 
»och im Bette den Zustand seines Magens 
und fordert mit Gcbwelgerischcr Neugier 
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den fi'übeu Küchenzettel — Da tritt der 
Haushofmeistev herein , und meldet ihm 
die Beherbergung des verspäteten Ffftrr- 
herrn , und wie er itzt ToUer Verlangen 
Ifaro Gräfliche Gnaden zu sprechen, vor 
der Kaininertbüre lauschte. i,Je, will- 
kommen , werther Herv Pastor , willkora- 
men!" schrie der Graf dem Verliebten 
entgegen. Bückend trat dieser vor das 
Vorhangbelte des Grafen, und sein schwe- 
' rer Athem blies sogleich die hochzeitliche 
Bitte hervor, die er mit oiner Menge von 
Wänschea bcschlofs, wozu ihm der Wech- 
sel der Zeit die heste Gelegenheit darbot. 
Bei starkem ungeduldigem Herzklopfen 
wartete er nun, bis der Morgenhusten 
des stotternden Grafen iich legte — als 
er auf einmal diese deutliche Antwort 
vernahm: „O sehr gern will ich meiner 
Tochter das Vergnügen erlauben', an Ihrem 
Ehrentage, lieber Herr Pastor, im schön- 
sten Futze zu -glänzen. Der priestetli- 
chen Aufsicht äherlassen, ist ihre Tugend 
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sicherer, als unter meinem elguen Dache. 
Ja, mein Freund, verlassen Sie Sich dar- 
auf, sie soll nachmittags mit secht riii^ti- 
gen Pferden vor Ihrer Hausthüre erBcbei- 
nen, und daa Hochzeit« geschenk will ich 
selher hetiorgpu. Damit aber auch Sie, 
mein Lieber, Sich nicht vor Ihrer nahen 
Hochzeit ermüdes, oder wieder beraube 
werden, und sich im Walde verirren, so 
soll meine geschwinde Jagdchaise Sie itzt 
Ihren erwartenden Geschäften zurück fuh- 
ren, und meine aufrichtigen Wünsche 
sollen Ihnen folgen." Da ergriff der ent« 
zückte Magister die schwere Hand des 
Grafen von Nimmer, kufste sie hundert« 
mal, und benetEtc sie mit Thränen der 
Freute, die über seinen stachlichten Bart 
herunter rollten , wie ein plÜtxUcher Som- 
merregen über die glänzenden Stoppeln 
der Felder. Wie rechtmäfsig war diese 
Freude; denn nach diesem Orakehpruche 
endigte. sich alle seiu Leiden. Halb war 
nun E<^on die Bedingung des Hofmar- 
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scballs erfüllt, und fUr dU andere Hälfte 
wird die schöne Klarisse schon sorgen. 
Mit einem segnenden Komplimente Ter- 
lieCs er die Stube des Grafen. An der 
Treppe Unerte die verschmitzte Sibylle 
auf ihn , und erforschte deu Ausgang der 
Sache. Mit swey kurzen Worten Ent- 
deckt' er ihr die gnSdige Erlaubnifs sei- 
nee Patrons; und indem er eich in die 
Chaise warf, flog die erfreute Zofe zu 
ihi-er Gebieterin. Nun beschäftigte die 
Wahl eines reisenden Putzes den ganzen 
Vormittag beide weibliche Herzen, und 
alles lag schon in der schönsten Ordnung, 
ehe der langsame Alte seiner Tochter die 
Bitte des Bräutigams , uud seine eigene va- 
terltcbti Erlaubnis anzukündigen glaubte. 
Sie hörte ihu an, aU ob sie von nichts 
wäfstc, und bedankte sich gleichgültig 
für die vergönnte Spatzierfahrt — und 
leichtfertig erkundigte sie sich nach den 
übrigen Gästen der priesterlichen Hoch- 
zeit: doch der gute Alte wufste ihr keine 
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Nachricht zu gebea. „Wer wird dabei 
seyn, sprach er, als seine Confratres vom 
Laude." IndesseB klopfte das Herz der 
jungen Gräfin ungeduldig nach ihrem lie- 
ben Hof tnarschalle , bis der geschäftige 
Putz die langen Minuten vertrieb, und 
ein sanfter Wagen die freundliche Göttin, 
nebst ihrer vielfarbigen Iris au&akm , 
und zu dem Hofe des traurigen Schlottet 
hinaus flog. 
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Der glücklich angelangte Magister fand 
seine venrogtete Pfarre zu einem FalaGt« 
verwandelt , als er hinein trat. Ein Dut- 
zend Bediente seines gnädigen Gönners 
hatten in seiner Abvcesenheit die herku- 
lische Arbeit 'unternommen, Stuben und 
Kammern zn s'äobem, und in der Küche 
herrschte ein ansehnlicher Koch, dessen 
eigensinnige Befehle tausend Geräthe Tei> 
langten, deren Namen noch nie in diesem 
Dorfe waren gehört worden. Seine don- 
nernden Flüche flogen in der Küche her- 
um, dafs der erschrockene Ffarrherr mit 
einem Schaner vorbei ging, sich in sein 
ruhiges Museum setzte, und das Gosang- 
bach zur Haud nahm. Als ein Fremdling 
in seiner eigenen Bcbansung, getrauet« 
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er sich nicbt, iut von dem Tornehmen 
Koche etwas za essen zu fordern; lieber 
versäumte er das Mittagsmahl, and trö- 
stete sich politisch mit dem fröhlichen 
Soup^. 

Die dritte kritische Stunde des Nachmit- 
tags brach an , und lud durch ihren Glanz 
den Neid des ungebetenen Superinteuden- 
~ ten und aller Amtsbrnder auf den Hals 
" des armen Verlobten. Strenge dich an, 
Muse! und hilf mir das Gewühl der Vor- 
nehmen beschreiben i die sich itzt in das 
Haus des Pforrhcrrn sammelten. Zuerst 
erschieit der lackirte Schlitten des Hof- 
marscfaalls an der Spitze vieler andern. 
Vier deutsche Hengste, cblaesisch ge- 
schmückt, zogen ihn, and ein vergolde- 
ter Jupiter regierto den schnurrbärtigen 
Kutscher — Ein musikalisches Silberge- 
läute hüpfte auf den, Rücken der Pferde, 
indem unter ihren stampfeuden Füfsen 
die fröhliche Erde davon flog. Schon 
von ferne erkannte der zitternde Pfarrherr 
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seineu Gönner, und an seiner Rechten 
die geputzte Braut. Mit uubedachtsamer 
Höflichkeit ging er dem fliegenden Schlit- 
ten entgegen — aber sein wilder Führer 
schwang die knallende Peitsche und 
'wendete mit seinen vier Schimmeln in 
vollem Trahe um, dals der Magister, mit 
verzerrtem Gesichte, eilig wieder zurück 
sprang. Mit ma)estäti8cbem Anstände 
stieg nun die einnehmende Wilhelminc 
von dem sammtenen Sitze, und da ver* 
rieth sich zugleich auf einige siifse Augen- 
blicke für den entzückten Bräutigam , ihr 
Meiner vorgestreckter Fuls bis an die 
Höhe des seidenen Strumpfbands, auf 
welchem mit Pünktchen von Silber ein 
■%rtlicber Vers des Voltaire gestickt war. 
Ach wohin w^fs doch nicht ein ^nzö- 
sischer Dichter zu schleichen 1 Gesteht es 
nur, ihr Deutschen! bis dahin ist noch 
keiner von Euera grÖfsteu Geistern ge- 
drungen. So bald sie ausgestiegen war, 
umrootcbte ein buntfarbiger Stoff diese 
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verdecktGii Schönheiteu. Eine schoee- 
weifse türkische - Feder blShetc Btcb auf 
ihrem gekräaselteii Haare, und bog sich 
neugierig über ihren wallenden Busen, 
der unter den feinen Spitzen aus Bvabant 
hervorblichte , wie der volle Moud hinter 
den Spröfslingen eines jungen Orangen- 
wäldchens. Nach ihr sprang der ansehn- 
liche Hofmarschail unter die Menge der 
erstaunten Bauern, die heute Arbeit und 
Tagelohn vergafsen, um das I-'est ihres 
Hirten zu begaffen. Ein gewässertes Band 
hing schief über dem lazurblaueu Sammle 
seines Kleides; und der milde Einflufs 
seines Gestirns zeigte sich auf allen Ge- 
sichtern, und nöthigte dem unhöflichen 
Drescher den Halb ab. Alle Blicke wand- 
ten sich itzt einzig auf den gestempelten 
Herrn — nicht einer fiel mehr auf Wil- 
faelmiueo. Diese werden wir noch oft, 
dachten die Bauern, als Frau Magisterin 
bewundern , aber einen Hofmarschall sieht 
man nicht alle Tage. So veraifst mau 
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das alles bescheinende Liebt Aes Olymps, 
wenu eine seltene Mebensonne "crtcheiut, 
die plötzlich entsteht und verschwindet. 
Ein anderer Schlitten, unter dein Zei- 
chen des Mars , der — eine seltsame Er- 
findung' des witzigen Bildbauers — auf 
einem Ladestock ritt, lieferte zwey anf- 
gedünstete Müssiggünger ain Hofe, Kam- 
mei^erren genannt. Einst hatten sie in 
ihrer Jugend als hitzige Krieger einen 
einzeln furchtsamen Rauher verjagt, und 
itich und dem geüngsteten Prinzen das 
Leben gerettet. Zur Belohnung hatten 
sie sich dieses unthätige Leben erwählt, 
genosseu einer feist mach enden Pension^ 
erzählten immer die grol'se That ihres 
Soldatenstandes — und gönnten gern 
ihre lärmende Gegenwart einem jeglichen 
Sehmause, So lebten einst die Erhalter 
desKapitob, jene berühmten Gänse, von 
den Wobltbalen der dankbaren Kümcr; 
ohne Furcht, geschlachtet zu werden, 
frafsen sie den ausgesncktesten Waizen 
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Ton Latiums Feldern, für eine» wichti- 
gen Dienst, den eine jede andre schnat- 
terude Gans mit eben der Treue Terrichtet 
hätte. Der flüchtige Merkur und vier 
schnaubende Rappen brachten die pigmäi- 
sche Figur eines affektirten Xammeijnn- 
kers gefahren. Stolz auf einen eingebil- 
deten guten Geschmack, ersetzten seine 
reichen Kleider den Mangel seines Ver- 
standes. Zuversichtlich besah er heut* . 
eine glänzende Weste, die, wie die welfse 
Wamme eines drolllchten Eichhörnchens, 
ttuter seinem rothplüschuen Rocke her- 
vorleuchtete; und fröhlich dacht* er an 
die Verdienste der weit kostbarem zu- 
rück, die sich noch in seiner Garderobe 
befanden. Ein paar blitzende Steluschnal- 
leu, und eine Dose von Saint- Martin 
erschaffen , waren Ihm das , was einem 
recktschaffenen Manne nn gutes Gewissen 
ist — sie machten ihn zufrieden mit sich 
selbst, und dreist in jeder Gesellschaft. 
Itzt lief er gebückt in die Pfarre hinein ; 
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gebückt, als ob sein kleiner Körper bc- 
drehtet«,, an die altvaterische Hansthiire 
zu stoben f die gothiscbes Schnitzwerk 
verbrämte. Nun aber kam unter der An- 
führung einer gefälligeu Minerva ein ein- 
zelner vernünftiger Mann. gefahren, der, 
wenig geachtet von den Weisen des Hofs, 
den Befehlen seines Herzens mit strengem 
Eigensinne folgte. Nie erniedrigte er sich 
zu der Schmeicheley, und nie folgte er 
der Mode des Hofes, die das Hauptlasler 
d«s Fürsten zu einer Tugend erhebt, und 
diirch Nachahmung billigt. VergebRns — • 
(könnt' es wohl ändert seyn?) hofft' er 
in diesem Getümmel ein nahes Glück, 
hier wo man nur durch seine Aänke ge- 
winnt, und wo die Blicke der Grofsen 
mehr gelten, als ein richtiger Verstand 
und Tugend und Wahrheit. Er war es, 
der Wilhelminen zuerst mit glimpflieben 
Worten vw der weiten Gefahr warnte, 
in die ihr Leichtsinn, und die verjährte 
List eines wollüstigen Hofs ihre Jugend 
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verwickelte, der ihr zuerst den Gedanken 
erträglich und wünschenswerth tnacbte, 
wiederum die heitere gesündere Luft ihres 
Geburtsorts zu athme». Mit ioorer Be- 
friedigung sah er, dals der heutige Tag 
eeiue Bemühung krÖute , und dieses frohe 
Gefühl beschäftigte ihn einzig in dem 
Taumel einer thörichten Gesellschaft. 
Ungern sah ihn der Hofmarschall in dem 
Kreise seiner Lust — Er aber trug nnge- 
kräukt diese ehrende Verachtung und gab 
si«Ji gern einem unruhigen Tage Preis, 
um ein verirrtes Mädchen in eines glück- 
lich eutschlosseuen Tugend zu sturkeu. 
Zischt ihn aus — ihr Lieblinge und 
Weisen des Hofs ! Was helfen ihm alle 
seine Verdienste ? Dafs sie einst vielleicht, 
in Stein gehauen, auf sünem Grabmale 
sitzen und weineu? O wie thöricht! den 
Geboten des Himmels su gehorchen, wo 
ein Fürst befiehlt, and auf dem einsamen 
Wege der Tugend zu wandeln , wo nocfa'~ 
kein Hofmanu eine fette P&nnde erreicht 
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hat. Wenn eine fabche wankende Dhr 
des Stadthauses den Vorurtheilea der 
Bürger gebietet; so betriegt uns oft an- 
sere wahre Keuntnifs der ttäX um ihren 
Gebrauch; deun hier, wO ein )edeT dem 
allgemeiuen Irrthutne folget, den eine 
summend« Gloche ausbreitet, und die 
entfernte Sonne für nichts achtet, was 
hilft es hier dem gewisse» Stern seher, 
dafs er sich allein nach ihren Befehlen 
richtet — und den Wahn der Stadt ver- 
lachet — und seine Stunden nach der 
Natur wifst? Mit allen seinen Kalendern 
wird er bald sein Mittagsmahl ^ bald 
den Besuch bei seiner Geliebten und den 
Thorschlufs versäumen., 
Zwey würdige GefielUcbafter beschlos- 
sen den Einzug in einem alten Schlitten, 
den ein unscheinbares Bi'ldnifs beschwerte 
— Ob es einen nerrtgten Vulkan oder 
einen auigeblähten Midas vorstellte, war 
fürdieKunstrichter einMtbseL Ein halb- 
gelehrter Patriäus , ehemaliger Hofmeister 
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des Marschalls, am Stande, so wie an 
WissenGchaft , weder Pfeid uoch Esel — 
nahm die eine Hälfte des breterneu Sitzes 
rill, und auf der andern safs ein grau- 
gewordener Hofnarr, der inühsam den 
ganzen Weg bludurcb anf Einfalle dachte, 
in Versen und Prosa, die hohe Gesell- 
schaft zu erlustigen : aber sein leerer Kopf 
blieb ohne Erflndung. Oft weinte der 
Arme, dafs sein Alter ihm das Ruder 
ans den Händen wand, das er so lange 
glücklich regieret, und um welches sich 
itztder fürstliche L'aufer, der Oberscheiik 
und eine dicke Tyrolerin rissen. 
Niemand ward inebr erwartet, als die 
junge Komtesse. 0er Hofmarschall stand 
unbeweglich an dem offenen Fenster, und 
srine feurigen Blicke fuhren, durch ein 
ungeduldiges Fernglas, auf den Weg bin, 
woher die schöne Klarisse kommen sollte. ' 
Wimmernd rang der angstvolle Magister 
die Hände, und versicherte obu* Aufhören 
den ai^wöbuischeu Uofmann : „die junge 
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Dame werde gewifs kommen. Ach! sagte 
er , sie hat mir ja mit der aatrichtigsten 
Mieue versprochen , meine schwere Bedin- 
gung ei'fiilleu zu helfen, und sie wird 
mich gewifs nicht in meinen NÖthen Ter* 
lassen," Unterdessen war auch schon 
der theure Mann angelaugt, der diels 
Brautpaar fester verbinden sollte. Auf 
dem beuachbarten Dorfe, wo niemand 
die Heizungen einer Wilhelwiue hannte, 
halt' er von den drey Seiten seiner höl- 
zernen Kanzel trotzig gefragt : ob )emaud 
wider das Aufgebot seines Freundes etwas 
eiiiEUweuden hatte? Und dreymal hatt' 
er die Verleumdung mit. diesen mächti- 
gen Worten gebannt : deg schweige nach- 
mals stille! Sein frommfarbichter Mantel 
bedeckt' ein wildes Herz; ohne Neigung 
war er ein Geistlicher, und in diesem 
gezwungenen Stande ward er selbst in 
einem Amte mager, das seit dreyhundert 
Jahren dte Schwindsüchtigen fett gemacht 
hat. Mosheim und Cramern kanut' er 
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nicht: er sprach aber gern von dem Ge- 
neral Ziethen und von dem lustigen Tref* 
fen bei Rofsbacb. Seine Bauern, wild 
wie er selbst , könnt* er lange nicht durch 
die Uibel benähmen — aber es glückte 
ihm nach einer neuen Methode. Denn 
eb' er seinen ReduerGtuhl besti^, besah 
er sein florentinisches Wetterglas, und 
rief prophetisch alle die Veränderungen 
von seiner Kanzel, die es ihm ankündigte. 
Bald wahrsagt' er der ungezognen Ge- 
meinde Hegen und Wind in der Heuerud- 
' te: bald aber begluckt' er sie, zum Trost, 
mit einem warmen Souuenscheiu in der 
Weinlese. Die gerührten Bauern bewuo- 
dertcn den neofn Propheten, besserten 
ihr Leben, nnd besetzten seitdem alle 
Stühle der Kirche. Nach einer lange 
gefeyerten l'ause — erschien eitdüch 
die erseufzte Göttin, köstlich in ihrem 
Schmucke, und wunderschön, von Natur : 
and welch ein Glück füi' den Ho&nar- 
schall! ohne Gousernantin erschien sie. 
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Die Furcht vor einem Hochseitgesclienke 
hatte dies« geizige Seele eurückgehalten ; 
und die sonst nie von der Seite ihrer 
jungen Dame wich , überliefe heute zum 
ersten male den langbe wahrten Schatz 
einem listigen Geliebten, der die Zeit zu 
gebrauchen wufete. Mit funkelnden Augen 
empfing er die Schöne, auf deren Wan- 
gen sich eine warme Röthe verbreitete, 
da sie ihm die glassirte Hand reichte, die 
auch in dem Augenblicke zärtlich gedrückt 
war. Und nun war die ganze Bedingung 
erfüllt, die das Schicksal des armen Dorf- 
pfarrn bestimmte. Die vornehme Ver- 
sammlung begleitete ihn zur vollen Kir- 
che, wo er durch ein vielbe deuten des Ja! 
vor der ganzen Gemeinde gesprochen, von 
seiner reizenden Braut alle die mystischen 
Rechte der Ehe, und das beschlossene 
Glück und Uitgtiick »eines gefesselten Le- 
bens, mit Freuden empfing. Mit einer 
zarückbaltenden bescheidenen Miene em- 
pfing auch sie vOh seinen Lippen das 
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Blanket der Liebe, worauf die eigenstn* 
nige Zeit ihre Befehle schreiben wird, die 
keiu Thränengnfs auslöscht. Ein gehei- 
mer Neid safs in den glatten Stirnen und 
in den Runzeln der weiblichen Gemeinde: 
aber die Männer blickten ihren beweibten 
Hirten mit lächelndem Mitleid anj denn 
die Erinnerung ihres ehemaligen glückli- 
chen Traums , der heut' auch über ihren 
Pbrrherrn schwebte — und das wache 
Bewufstseyn ihres itzigen Schicksals 
bracht* ein ernsthaftes Nachdenken in 
ihre Gemüther. Und nun besafs der Be- 
glückte seine Braut, die ihm kein Sterb- 
licher wieder entreifsen konnte. Nun 
hab' ich sie endlich erhascht, die fröhli- 
chen Minuten, dacht* er, die mir vier 
Jahre lang entwischt waren; und voll 
Empfindung seines Glücks drückt' er oft 
seiner angetrauten Wilhelmiue die kleine 
Hand, und führte sie mit triamphtr ender 
Nase nach Hause. Aber ein wunderlicher 
unverseheuer Gedanke, -^der sich wider 
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alles Vergnügen auflehnte, stieg itst aus 
dem klopfenden Herzen der armen Verlob- 
ten empor — In diefs nicht, seufzte sie 
bei sieb selbst, das Leicbengepränge dei- 
ner Scbönheit? Klägliches Geschenk der 
Natnr, das keinem weniger hilft, als dem, 
der es besitzt! Was für uumhige Tage hast 
du mir nicht verursacht! und itzt be- 
gräbst du mich so gar in einer schmutzi- 
gen Pferre ! Aber ihr weiser Freund und 
Uatbgeber entdeckte kaum diesen unzu- 
friedenen Gedanken- iu ihrem bekümmer- 
ten Gesiebt, als er durch einen ernsthaf* 
ten Blick gen Himmel geschlagen, ihr den- 
selben verwiefs, sie mit ihrem Schicksal 
versöhnte, und ihr eine kleine tugend- 
hafte Tbräne ablockte. 
Ein mathematischer Fourier batt' indefs 
die bochzeitUcbe Tafel geordnet. Ehe 
man sich setzte , bewunderte man seinen 
Geschmack in einer minutenlangen Stille, 
und Mtete dabei die Hände. Schimmern- 
der Wein , der , wie dievBegeisterang der 
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Liebe, nicht beschrieben, nur empfun- 
den werden mub, blickte durch den ge- 
ruchvollen Dampf der theuren Gerichte, 
wie das Abendroth unter dem aufsteigen* 
den Nebel hervor. 

Itzt ergriff der schimmernde Hofinarscfaall 
die warme weiche Hand der blauäugicb- 
ten Wilhelmine , führte sie an die oberste 
Stelle dev Tafel , und bat den dankbaren 
Magister, sicfa neben seine Göttin zu set- 
zen, und nicht durch den Zwang eines Neu- 
Termählten die Freuden der Tafel zu stö- 
ren. Ach! wie giebt hier die veränderliche 
Zelt ihr Recht zu erkennen ! Er — der ehe- 
mals dem weinenden PFarrherm seine Ge- 
liebte entzog , giebt sie ihm itzt bei einem 
freygehigen Gastmahle geputzt und artig 
wieder curück, und macht ihm alle sein 
ausgestandenes Leiden vergessen. So üher- 
schickt* einst der grofsc Agamemnon seine 
Briseis dem belorberten Priester des 
Apoll, die der königliche Liebhaber der 
v&terlichen Sehnsucht lange Zeit vorent- 
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hielt. Prächtige Geschenlie, und eine 
Hekatombe mafsten den Alten trösten, 
und seinen Gott Tersöhneii , und in hohen 
Tönen besang der Dichter der Ilias die 
Geschichte, wie ich itet die Hocheeit 
eines Magisters besiuge. 
Der Schmaus ging an! Ein köstliches Ge- 
richt verdr'äiigte das andere , und Bacchus 
und Ceres tanzten um den Tisch her . 
Der freymälhige Scherz, die feine Spot- 
terey, und das fröhliche Lächeln, vertrie- 
ben unbemerkt die taumelnden Stunden 
des Nachmittags, und der Geist der Kom- 
tesse und des Champagners durchbrauste 
die fühlbaren Herzen der Gäste. Alles 
war munter und fröhlichen Muths. Nur 
der Magister und der Hofnarr — immer 
in sich gekehrt, safsen unruhig au der 
frohen Tafel. Den einen übertiel bald 
ein theologischer Scrupel, bald ein Ge- 
danke seiner künftigen Liebe; und der 
andere ängstete sich heimlich, dafs es 
in seinem Gehirne so finster, wie eine 
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dnrcbnebelte Winternacht , anssali. Wie 
oft buhlt' «■ vergebene um das beloh- 
nende Lächeln dee Marschalls , und wie 
oft verfolgte sein schwerer Wite die fluch* 
tigeu IVeden des lustigen Kammerjunhers! 
aber eh' er sie erreichte, waren sie von 
der Gesellschaft und von dem Hedner 
selbst vergessen, und'mit Verdrösse nahm 
er wahr, dafs niemand seine Eiiifälle be- 
griff, und alle seine witzige Mühe ver- 
loren ging. Ein alter hungriger Wolf 
schleicht so dem Fuchse nach, der unbe- 
kümmert durchs Gras scherzt, den ver- 
driefslichen Räuber, bald nach dieser bald 
nach jener Seite hinlockte, und endlich 
doch seiner groben Tatze entwischet. Zur 
Erholung der gesättigten Gäste , deren 
immer sich anstrengender Witz manchmal 
schlaff EU werden begounte , rief der kluge 
Hofmarschall den Verstand des sinnreichen 
Konditors zu Hülfe, der so oft seine Wir- 
kung zeigt, wenn die langweiligen Reden 
eines Fürsten seinen Hof einzuwiegen 
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drohen — Und — auf einmal reizt 
-eine überzuckert« Welt die weiten Augen 
der Gäste. Faunen und Liebesgötter und 
nackende Mädchen, in einem poetischen 
Brennofen gebildet, scherzten ohn' Auf- 
hören im funkelnden Grase. In der Mit- 
ten entdeckte sich eine lachende Scene 
unter einer hohen arkadischen Laube, von 
ewigem Wintergrün ; die porzeUne Zeit 
war es, die mit einer furchtbaren Hippe 
den zerbrechlichen Amor in der Lauhe 
herumjagte — wie wird es ihm gehen, 
wenn er sich einholen läfst! denn der 
kleine lose Dieb hat der Zeit ihr Stun- 
denglas listig entwendet, und schüttelt 
den Saud darinnen unter einander, wor- 
über die hohe Gesellschaft sich innerlich 
freute. Ein voller Teller lustiger Einfälle, 
in bunteoi Kraftmehle gebacken, streute 
neues Vergnügen über die Tafel. Welche 
Vermischung von Dingen! Stiefeln und 
Unterröcke, Ferngläser und Schuürhrü- 
ste, Küraes* und PaUtins, Spiegel und 
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Larven , Iilapperten unter einander. Jedes 
Ötfuet' eine Figur, die ihm da h Oh n gefähr 
oder seine Netguug in die Hand gah ; und 
die ausgewickelten Orakelsprücbe wurden 
laut gelesen. Ein Putzkopf lieferte dem 
Ho üaaar schall eine feurige Lieb eeerlilä rang 
— Lächelud sah er seine gräfliche Nach- 
bürin an , und nberreicht' ihr die bunten 
LoOBe. Sie ergi-iff einen Federhnth, und 
las stotternd eine prophetische Beschrei- 
bung des verliebten Meineids ab. Furcht- 
sam gah sie den Teller von sich — Ein 
ungesalznes Epigramm auf den Hymen 
lag in einem Strohhute gehüllt, und ward 
von dem Kammerjunlier aus seinem Staube 
gesogen , und mit lautem Lachen aus- 
posaunt — Die lose Wilhelmine zerrieb 
eine Knotenperücke, die in Knittelversen 
den Kammcrjufiker würdig widerlegte — 
Nach ihr ergriff, aus verliebter Ahndung, 
der ' Magister ein schneew'eifses Herz, 
worein eine witzige 3 geätzt war. Be- 
dächtlicb öffnet' er es und fand diese 
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wenigen Worte: ich liebe eiuen am den 
auderii — Wer hätt' es diesem falschen 
Herzen anschu sollen , rief er votler Vei- 
wanderuiig, und klebte müJiBain die bei- 
den Hälften wieder zuBainmeii. Alle noch 
übrige Devisen worden von den beiden 
Kamm erb er reu und dem Hofnai-ren zer- 
knickt, die ganz still die noch verboi^e- 
uen Schütze de& Witzes für sich\ einsam- 
melten, wie der Geizhals das wohlfeile 
Kom auf die theuern Zeiten der Zukunft. 
Die verdrielsliche Langevvelle fiug wie- 
der an, den angenehmen Lärm der Ge- 
sellschaft 2u unterdrücken, als der schlaue 
Hofmarschall es zeitig bemerkte , und ein 
fi'oh machendes Hochzeitsgescbenk aus sei- 
ner Tasche hervonog. Er wickelt* es 
aus dem umhüllten Papier, and ermuu- 
tei te die übrigen Gäste , seinem Beyspiele 
zu folgen. Ungezwungen stellt' er sich 
hinter den Stuhl der ungenehmen Braut, 
und hing ihr ein demantnes Kreuz um, 
das au einem schwatz • mooruen Bande 
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zwischen denn schönen Busen htnuiiter 
rollte — O was für ein Bewufstseyu 
duTchströmt* itzt die hlutvolleii Wangen 
der Schönen ! Mit uiigewiseer Stimme 
dankte sie dem galanten Herrn, Lange 
konnte sie nicht ihre widerstrebenden 
Augen in die Hohe schlagen ,. und die un- 
xeitige Schaam brachte sie in eine kleine 
Verwirrung. Ein solches Gefühl durch- 
dringt oft die treulose Brust eines Hof- 
inanns, wenn sie nun zum erstcnmale 
unter dem ertbeilten Ordenssterne klopfet. 
Furchtsam glaubt' er, die Gemahlin des 
Forsten möchte das Verdienst errathen, 
das ihm diefs Ehrenzeichen erwarb. Seihst 
den ihm unbekannten lakonischen Worten 
des Sterns trauet er nicht, and er wird 
es nicht eher wagen, sich unter seinen 
- Neidern zu brühten, big ihm sein trost* 
reicher Schreiber die goldenen Buchstaben 
verständlich gemacht hat. 
Was für köstliche Geschenke häuften sich 
nicht in dem Schoofse der glücklichen 
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WiHielmine — Spitzen und Ringe und 
Dosen und künstliche Blnmen -^ Ach! 
dachte der Pastor — ach ! so viel Reich- 
thum habe ich ja nicht in meinem zehn- 
)ährigen beschwerlichen Amte gesammelt 
— und wie wunderbar! als Herr seines 
Weihes dankt' Er — auch Er! seinen 
grofsmüthigen Göuneru für diese Ge- 
sche&ke. Man sah es au dem satyrischen 
Lächeln der Gäste, wie gut seine firöh- 
lichen Üauksagungen angebracht waren. 
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■ ECHSTEE GESANU. 



So endigte sich das fröhliche Hocbzeit- 
inahl. . Ute tiunkeueo Gast« taumelteii in 
dem kkiiien Haume des Zimmers immer 
widei' einander . Ein Evan Evoe um- 
schallte die Wände; Leuchter und Stühle 
drehten sich in einem Kieis herum, und. 
. unvollendete Lieder und halbgestohhie 
Kasse erfüllten die Luft. Die zerstreu- 
ten Hammci'herreii , ohne Gedanken , in 
welchem frommen Hause sie lebten, rie- 
fen nach einer Karte zum Pharao' — die 
junge Komtesse , Ihres jungfräulichen 
Zwanges, und ihrer Gouveritantin nnein- 
gedenk, stellte sich mit dem freundlichen 
Hofmarschall in den einsamen bogen des 
Fenciters, and dieser genol's der siifseu 
Betäubung der Schonen, so gut als er 
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vermochte. Der kiadische K anim er j unker 
versuchte seiueu Witz an dem schläfri- 
gen Hofnarren, uud alle Vortbeile, die 
er über ihn erhielt, erzählt' er mit lau- 
tem Triumphe der aufm erks amen Gesell- 
schaft — Aber alle verachteten die har- 
monische Erinuerung des Nachtwät^iters, 
und übersahen das politische Gähnen des 
Neuvermählten , und lackten alle den 
Mond an. So taumeln oft die vermunun- 
ten Geschöpfe einer Maskerade widersin- 
nig unter einander, vergessen ihre Ver- 
kleidung, um nach dem Trieb' ihrer Sinne 
zu bandeln — Rabbi Moses zieht die ver- 
kappte Nonne zum schwäbischen Tanx 
auf, oder fordert ein Stück schmackhafte 
Cervclatwurst. Der lange Türke trinkt im 
falben Burgunder die Gesundheit des alier- 
christlichsten Königs, und die stroherne 
Pyramide fangt an , Hnastet zu rauchen. 

Itzt ging der ungeduldige Ehemann in 
seine einsame Studierstnbe — verwünschte 
seine lärmenden Gast« , and rief also zum 
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Amor: „O Aa mächtiger Sohn der Cy- 
there h hast da mir deinen Schntz nar 
darum angeboten, und mich deines Kä- 
thes gewürdiget, am mich itzt desto mehr 
zu kränken, uud mein dankbares Herz wi- 
der dich zu empören ? Was hilft es, dak 
da mich nach den ReiEungen meiner Wtl- 
helmine hast schmachten gelehrt, und dafs 
du mich durch ihr melodisches Jawort 
beglückt hast — Was hilft es , dafs mir 
dieser Tag in der schÖneten Feyer entflo- 
hen ist, wenn meine erste Brautnacbt lang- 
weilig und ungefeyert davon zieht? Die 
lächelnde Horgenrothe wird mich spot- 
tend an die neue Bekanntschaft einer 
Freud' erinnern, die wider mein Ver- 
schulden mir fremd geblieben ist, und 
Wilhclmine wird mir mit ernsthaftem 
L'acheln in das Gesicht sehn, wenn sie 
die glück wünschen den Bauern Frau Ha- 
gisteiin grüfsen. Diese Nacht, o Sohn 
der Venus, nur diese einzige Nacht, be- 
herrschest du noch mit dem Hymeu in 
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gemeinschaftlicher Ehre — So lalis mir 
doch nicht durch das wilde Getöse der 
geputzten Höflinge, und durch das Wi& 
hera ihrer Pferde, dieSe glücklichen Stun- 
den entziehen, die keine Macht vermögend 
igt, mir wieder zurück zu führen, sollteii 
sie einmal davon seyn ! " Diese Seufser 
des unruhigen Magisters brachten den 
Stolz ' des kleinen Gottes in Bewegung. 
Et freute sich, dafs der dankbare Ver- 
mählte, nicht trotzig auf die dienstbare 
Hülfe des Hymen, des Amors Freundschaft 
noch suchte. Gütig entschlofs er sich, 
dem Verliebteu zn helfen, und den Jupi- 
ter und des Pantheons verirrte Bewohner 
und Ritter und Pferde hinaus zum Dorfe 
zu }agen. Welch ein heroisch Unterneh- 
men — Welch eine That! 
Hecht zu gelegner Zeit fiel dem kleinen 
Helden der Trojanische Brand ein, der die 
trotzige Garnison der Griechen nöthigte, 
den flammenden Platz zu verlassen , und 
diese so oft besungene schreckliche Gc- 
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schiebt« gal) ibni eine sinnreiche KriegS' 
list an die Hand, die er mit Glück nnd 
Tapferkeit ausführte. Er drehet' aus den 
Händen des gefesselten Hymen die hoch- 
zeitliche Fackel, die lichterloh brannte, 
und stahl sich unvermerkt in die Küche 
de* Pfarrherrn. Von der edlen Koch- 
kunst verlassen, die vor kurzem zwan- 
zig schöpferische Hände darinne beschäf- 
tigte, ruht itzt eine finstere Traurigkeit 
unter ihren Gewölben. Auf dem warmen 
Herde lag eine ungebrauchte Speckseite in 
der aufgehäuften Asche verborgen, woran 
die ganze grofse geschwänzte Armee des 
scherzhaften Mäonides sich hätte sättigen 
können. Dieses ungeheure Magazin steckte 
der freybeutieche Amor mit abwärts ge- 
senkter Fackel in Brand. Auf einmal flog 
es, durch die fettige Flamme belebt, iu 
die schwarze Esse, die sich rauschend 
entzündete — nnd ihr blutrotbes Fener 
dem Firmamente zuwälzte — Es war ge- 
schehen — Amor schüttelte seine Flügel 
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und floh, und stellte sich auf die knar- 
rende Fahne des Kirchthurms. Hier stand 
er, wie Nero, als er mit grausamer Wol- 
lust seine Keeidenz brenuen sah, &eute 
sich seines geluDgeuen Anschlags, uud 
erwartete den erschrecklichen Ausgang — 
Und nun — o Muse! hilf, mir das Ge- 
tümmel beschreiben, das in dem Hause 
des Magisters entstand , als die gräfsliche 
feuerschreyeude Stimme sich über das 
aufgeschreckte Dorf ausbreitete. Das 
bohle furchtbare Getöne der stürmenden 
Glocken, die ein angstvoller Cantor uner- 
müdet läutete, verkündigte den versag- 
ten Matronen ihren Untergang, uud das 
Geschrey der Kinder, und das Podien 
der Nachbarn und das Bellen der Hunde, 
machte eine finstere unglückliche Nacht 
noch schrecklicher. Von dem stummen 
Entsetzen geführt, kam die verlorene Nüch- 
ternheit itzt wieder in die Versammlung 
der Hochzeitgäste zurück. Doch kaum 
begriffen sie das drohende Unglück ihres 
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betrübten Wirths, so flohen sie ihn, als 
vahre Hofleute , mit eileuden Füfseii, und 
nach einem kurzen gleichgühigen Lebe- 
wohl! vcrliefEen sie alle das neue Ehe- 
paar in Thräntn. Aber, wie ehinals der 
junge Äneae seinen alten frommen Vater 
aus dem flammenden Troja trag; so um- 
fafst' itzt der getreue Hofmarschall seine 
weinende Klarisse, und durch die Liebe 
gestärkt, verachtet' er alle Gefabren. Das - 
Feuer prasselt' über sein Haupt , und die 
Wellen des Fischbeinrocks schlugen über 
seine zerrissenen Haarlocken zusammen-— 
dennoch bracht' er sie glücklich au ihre 
sichere Karosse, und übergab sie den 
Händen ihrer schützenden Zofe. Und >vie 
der unerschrockne Weise, gegenwärtig in 
deu grofsten Bedrängnissen , sich noch um 
Kleinigkeiten des Lebens bekümmert, oder 
so , wie der grofste Lips Tullian auf dem 
Richtplatze, da schon der Stab gebrochen 
ist, noch für seine Nase besorgt, um ein« 
Prise Rapp^ bat — noch schnupft' er ihn 
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mit fittCser EmpRadung, in dieser entschei- 
dendeii furchtbaren Minute — reckte dar- 
Buf mit einem Seufzer den Hals dar, und 
befand sich in der andern Welt, eh' er — 
niesen konnte — eben so nahm noch it^t 
der Hofmarschall drey verliebte Küsse von 
seiner beängstigten Schönen, und warf 
sich mit unterdrückter Sehnsucht in sei- 
nen fortschallcuden Schlitten. Das Zei- 
chen war gegeben, und nun flogen alle 
die unbändigen Pferde mit ihren Rittern 
davon , die mit stillem Vergiiügen übei' 
ihre Sicherheit, oft nach der brennenden 
Pfarre cur tick sahn. 

Kaum war die lärmende Versammlung der 
Gotter- und Menschengestalten /.um Dorf« 
hinaus , so gebot Amor : das Feuer sollte 
verlöschen -~- nnd es verlosch. Zwar 
verkannte der blinde FÖbel die Hülfe des 
Amors , und ianchzend dankten die Bauern 
ihre Kettung einem schwarzen Dämon, 
der es gewagt hatte, aufs priesterliche 
Dach zu steigen, wo er, dem Feuer zum 
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Opfer, eine arnie geraubte Najade der 
Elbe, iu den schwarzen Abgruud hinun- 
ter stiefs, dafs ihre zerschmetterten Glie- 
der in einer schmutzigen Küche ein unbe- 
hauntes Grabmal bedeckte. 
Nun brachte der Gott der Liehe dem 
Hymen die hochzeitliche Lunte wieder 
zurück { darauf ging er Hand in Hand 
mit ihm, zu dem getrösteten Verliebten, 
und sammelte seine entzückten Danksagun- 
gen in den leeren Köcher; denn der 
kleine Held hatte den Tag über alle seine 
Pfeile verschossen. Die noch übrige Nacht 
hindurch wacht' er an dem rauschenden 
Brautbett', und da der Morgen anbrach, 
erhob er sich fröhlich in den Olymp auf 
den Strahlen der Sonne, die zuerst dem 
frohen Magister die Mischung von Schaam 
und gedemüthigter SprÖdigkeit auf den 
Wangen seiner zufriednen Schönen eicht- 
bar machten , und ihn zu neuen Mo^en- 
küssen erweckten. Wie reizend blickte 
nicht die. vollendete Braut ihrem gluck- 
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lieben Sieger in das mäDnliche Gesicht I 
Gleich einer jungeii Ko»e , die sich unter 
dem schwareen Geßeder einer einzigen 
baleamtschen Nacht entfaltet. Der aber- 
hangende Phöbus trifft sie in ihrem vol- 
len Schmucke an, und vergebens bemü- 
hen sich seine brennenden Strtthlen, sie 
noch mehr zu entwickeln. 

Itzt stand der kleine Amor vor seiner 
^enndlicheu Mutter, uud erzählt* ihr in 
scherzhafter Prahlerey, seine Kriegslist 
und seinen Triumph , dale seiue Stimme 
durch den Olymp schallte, und selbst 
die bescheidenen Musen ihm Beyfall zu- 
winkten. Ihr Lächeln löste sich in 
t^nen sanften geistigen Sounenscbein auf, 
wovon ein goldener Blick in die Welt 
drang, und unter so viele» tausend poeti- 
schen Seelen die meinige allein hegei- 
eterte. Ich hab* alles gethan , was meine 
Muse befahl; ich habe das Elend des 
verliebten Magisters, uud seine fröhliche 
Hochzeit besungen, und hab' ein Werk 



-n, Google 



verrichtet, das durch eine schöne Druk- 
kerpresße vervielfältigt, dej VergängUch- 
keit trotten kann. 
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KREISSTEUEREINKEHMER WEISSE 

t n Lclp B ig. 



Wie leiten ßllt d« jnogen Dlclilen Wajil 
Auf den Geung , den ihm Bein Herz empfalil. 
Singt Einer auch Ton Amors Abenilieiicrn : 
So ilimmen hnndert iure Lej'ern 
Aaf den Trompetenton der CeitllcheD Moral, ' 
Und jeder schrejt nlit andern. SchrBjetn 
Und nuocher Harlekin wagt einen Todlenipmng 
Id Kiner ersten Angst, in dem et-habncn Young 
Und tindelt voUer Ernst mit allen Ungeheuern 
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Der Schw«imuth, fporat lieb selbn in Raierejcnui, 
Schweift in die Gegentlca iler Freadcn cid — 

Hit Hniren auf deu Wandersnuuiii , 

Der durch ein Lied , das ihm seio Geaiai erunn , 

Sich soTgloi seiDCo Was Terküraet. — 

Wie Teilend itell* ick mir die frejeu licheni 
Znteu 
Horalen* nnd ' Propeneiu vor , 
Wo Die eilt Menach um aadrer Meiuchlichkeitcu 
Du Maul verzog und nur ein Wort verlor. 
Man rechnete dem Dichter leiue Lieder 
Nicht für Verbrechen an, und Cicero rief nicht ■■ 
„Wer eiaen Wieland , llcbca Brüder, 
„ Wer einen Wieland liest , der itt ein BSsewlcht I " 

Es lebe Billigkeit l ich räche 
An Andern niemals eine Schirache , 
Die ich leibst nicht besiegen kann , 
und sehe diese Welt gern fiir ein Gastbans an , 
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Du jedem offen tteht. — Wer fprechcn vill 

der (preche. 
Hier iit fut jedentuim ein voller Tisch gedeckt:. 
Ein jeder eue , wa* ibm schmeckt , 
Cnd jeder uhle (eioe Zedie! 

Auch ich, ich höre gern die Sprache de* 

Gerübb 
Der Mädchen , die nnn utt d«> kagen KlndertpieU , 
Den erif erwachten Wunsch erwürmler Ueracn 

stammeln; 
Und sehe fem , wie nach nnd nach 
Sie von dem Lc'itband' an bis in das Branigemach 
Eropfindungen der Freude sanuoeln : * 
TJad überrasche gern die Unerfahreuheit 
Mit der Hatnr ood Lieb' im Streit. — 

Freund, den die Scherze gern au ihrem 
Dichter wählen. 
Der zur Erholung auch nach lUigent Erntle lacht -, 
So einen Streit \»!s Dir erzählen ! 



Ein Mann TOK Welt wie Du , vird niclit (leich 
Ititter acbnublen, 

yltaa «■ die Hb>b ■□ , «te unira Qamen maolit : 

Die ijehn, — wer weiTi ai niolit? Bescheldtnlieit 
dam Schimmer 

De« allinfrajen PaUei vor: 

Doch deckt ihr achöuater Theil licb Immer 

Am liebfUn mit dem dntmileo Flor . 
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D> , wo der dunkle Strani dea Maynes 

Sich in den hetlern ßbein vertiert ; 

Wo nebst dem Gott dea deuuchcn Weinei 

I]er erste Fünt des Heichs tegiert : 

Hiebt weil von HajDZ — chmit es jeder wi«»e , 

Wer sich auf Politik und Flüue 

Und gute Weine nicht Versieht, — 

Da lebte , kürzlich ooch , dem feilen Valerlande , 

Dem Adel Bnd der Welt zur Schande, 

Ein akos, geiziges, stiflmäüigeB Skelet: 

Ich nenn es Harpagon. — In leinen Jüngern Jahren 

Kam ihm die Grille sich zu paaren 

&IU Lielw-nicbt, aus Raubtucht ein. Er stahl 

Zwo Tonnen GoMs durch seida schlaue Wahl^ 

Denn leioe Ehe war nichts weiter, 

Au nur ein Einbruch ohne Leiter, 

Bei dem er noch vor der Gefahr 

Gehenkt zu werden , sieber war. 

Gewinnst genug Tue ihn, un> einer Art to» Drachen 

Id seinem Bette Kaum zu machen! 
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E< segnet« kein M«iuch den nracn Ebutaud , 
Don TTaiiongfKgen au sge nominell. 
Gau, welch ein Pur! rief nun durch'« ganze 

Was werden erst für Kinder kämmen! — 
DiaÜi ürÜMÜ war tohr fibsrsilt g«laUt. 

E> L<m ein Mädchen an, allein min matta 

So schün, als an den Hochzeittagea 

Sich keine Seele Toigeatellt . 

E* halte kanm die Augen aufgeschbgen , 

So iiarb die Mutter ichou, da lie lum Glück 

der Welt 
Das Ihrige nun beigetragen. — 

Das Kind log jedermann mit bittcntlem Ge»chrej, 
Nur (einen Vater nicht herbei . — 
Der arme Mann ! wie kann inan dai begdiren? 
Er safi , gaux bLud von vieleB Zähren 
Und überrechnete genau 
Was in der Beiie dncr Frao 
In Jens Welt für Kosten nütbig wären? 
Man stelle sich nur vor , wie so ein Tod leritrent '. 
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Bald Gngitigt ihn die Pflicht, lia ehrlich an 

begraben , 
Und bald durchtchaiiert ihn in seiner Einaamkelt 
Dai miohtige Gefühl, lia überlebt za haben. 
Halb froh, halb äDgittioh, wie etn Dieb, 
Verglich «t das wae ihm zurücke blieb, 
Und vaa er ihr zn lassen ttiat. 

Er auhl der todten frau die Hälfle von dem Bette, 
Schlaft jede KleiuigLeit tob ihrem HachlafB ein 
Und lieli aoin Töcbtarchon nach fremder Hülfo 

■chre;fn> 
hhnch' Hädchen lief herbei und hatte iwar 

den Willen, 
Allein sonst nichu, das Kind zu stillen: 
ßer Hinunel inag Verseiter sejn! — 
Zoletzt srBchicn ein Weib mit thatigerm Erbarmen', 
Bat weinend sich dai KUd von seinem Vater ans. 
SO „Nehmt's hin, wenn's Euch gefiillt', ich mache mir 

nichts drans. " — ■ 
Die Alte nahm's und trugs mit schmeichelhaften 

In ihr armaellg Bauembans. — 
Der Alberne , der Ungerechte 
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War hier culh Briteumal für Mincs VortheU )>tüid> 

Ich wüfuM nicht was lo geschwind 

Für eine liiba Müli lo viele Freude bricbte. 

Als eiu gesundes, hubscbes Kind, 

Zumil ton weiblicbem Geschlechu. — 

Von Tag" la T.g' entwickelt «ich 

Ein neuer Reci in seinJb wnAen Zügen, 

Sev Vaiec oder Frmnd , itsu ülKrriuicht et DJek 

Slit einem mensch tichern Vergnügen I 

I>ie WoUuM Lannt' Er nicht — Du gnte Baaerweib 

Nahm das vcrlalsne Kind in ihrem ZcitTertreib 

Für ein geringes Kostgeld über. 

Hit Seufzen ublt Er'i aus, zur I4ahmng für 

den Leib — • 
Und für die Seele? — Keinen StOberS 
Wenn nun, dacht* Er, den KSrper nur erbilt. 
Was kann die Seele noch verlangen 7 
Wer vul* ei, sitxt die nicht zor Straf üi 

dieser Welt 
GJeich einem Zocluliuge , wie auf dem Bau', 

gclangeH . 
Die Alle nahm so gut siqh dieses Mädchens aa, 
AU jemahli eine Fee ^ethan. 
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IdIi kSnutc viel davon enihleu : 

Doch will ich nur ain BeUpiel wählen , 

Von dem. nun wntar ■chlielien ksno . 

El heiTidiW in dem Dorf ein «her Abei^lanbe , 
Für jedei Kind ein -BiumclK™ m eniehn . 
I>ie Alte , dar ein Baum noch viel xn wenig schien , 
rriMiM' für ihr Frinleiu eine Laube 
Von jnngem sprouraiden laimln . 
Die Aaitalt war Mhr gut : denn alle Hädoheu 

hauen 
Nach fünfzehn Jahren ihren Sobltten : 
Dia Müh« war gering, doch eine Kleinigkeit 
Kömmt manchmal in der Folgezeit 
, Den guten Kindern wohl in statten . 
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Dem droht der tlbcrdrula vergebeni, 

Der mancbeo Ehcnuno gleich Dich der Tran b«f«lK, 

Wer die Gefährtin seiuei Lebent 

Au9i eiuer Beaumont Hand erbäll; 

Dar klngo Hinu wird ulohta Termiaiot- 

Ifam bleibt lu weiterm. UDteTTicht 

Nichta übrig, all die Kamt xn küissu. 

O warum koDote doch die gute Matter sicla 

So viel aU eine Beaumont wisioi ! 

Das, was sie waCtlo, lebite aie : 

Sie lehrt dai Kind erat reden und dann aingeu. 

Und wuGtt' ihm ohne viele MÄh 

Geacbmack am Leten beiznbTingen . 

Sie wagt' es ohne Iipcks Vertuch 

Die UnterveisDQg abiaindem: 

Sie bsen manclie» gute Buch , 

Und wechselten mit Hauakalendem ■ 

In diesen Übangen verflola 

Die lange Zeit toq fuuriebD Jahrea . 

Daa Fräulein wu nun hübsch und grol», 

Empfiudtich : aber ouerlabi'*» ■ 
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Einit la* t'ia Zeitungen , und Ting von 

Frankfurt an , 
Die «ollufl Neuigkeit lu IcKn : 
„El 9CJ Dimidal, der gro&e Mann, 
„Der BlatMrlmpfcr , da gewesen" — 
Dranf , wie man dcnkcu kano , drauf fuhr 
Die Zeitaug fort, die Leser xa belehren, 
Wie viele Mädchen schon mit Hülfe seiner Klir 
Tor dem Verlust dür Reize der Naiur 
Zu ihrem Trost ge.lchert waren — 
Ihr Krankheiisb;indigcr mit iSdtendom Gesicht, 
Ihr habt wohl Recht auf diese Kur zu ichimpfen ! -• 
Auch unser Mütterclien, daa doch lonst eben nicht 
ächnergUubi; war, fing an dabei das Hanl in 

rümpft,,. - 
Die Blattern? schrie sie, was? die BUUem 

eininimpfon ? — 
UnmSglieh ist daa g;nt : doch wollt' ich , der Bericht 
War' wahr ! Ich weift , was sie 'mir einst verdarben . 
Aqch ich war einstens schGn. — Da sah mich 

jedermann 
Mit frCnDdlichcu und glit'gen Augen an: 
Doch iiit! — Wie bald ist e* um uns gelhnni 
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Bsi dieser Larva voller Narbeu 

Denkt wc'iUr kaliie SeaU dran. — 

Da* junge Fräulein hurt zum enlCDinal' enchtocke» 

Der Alten zu, und aicht zugleich in ibr^ 

Hit augitroU «iller Neubegier 

Ein traurig; Monnmeut der furditcrliclien Pocken i 

Denn wie die Ffiruch nicht« von ihrer Güte Weila, 

WeoB sie auf der Natur Gebei& 

Sich färbt, nit Woll' anulebt und eadücfa 

(üügeruliet . 
T> Der Lüalcrnheit entgegen achwillet: 

So war biihet anch Fraukiu Karolinen 

Uir eigoer Werth noch UDbcwufit. 

Si* tindeUe noch nicht mit ihrer SchwaiienlimM 

tind dachte nicht dann durch scblauge wählte 

Mienen 
Den Eobm. der Schönheit in verdienen . 
Mit (ich noch nubekannt und kaum ton aich ge*ehn^ 
War lie in stiller Atamntb schöa. 
Doch itit , dt sie mit ihran feinen Zügen 
Der Alten Hafalichkeit verglich ; 
Itit, da iliT Geilt mit heimlichem Vergaügm 
Dei Küipen Lilien beadiUch; 
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Da ihr geichirfler Blick mit lÜBtemem BedabLte 

.Die Bellen Gegenden diirdilief : 

Fahr manche Ahndung auf, und manche Soi^ 

erwach le. 
Die ititl biaher in ihrem Schaaße »chtief. — 
So wiiTe , rief aie ans mit tiaurigcn Geberdta ; 
Diefs Alles nur anf k«riB Zail ao ichün? 
Diefa AU« könnte noch ein Ranb der Blattern 

Und gib 'ea den» kein Mittel auf der Erden 

Der'Schünheic Feinden in enlgohn? — 

Dürft' ich nur meinen Vaier fjagcn ! 

Allein ich welfa es achon, e, rühren mtoine Klagen 

Ihn Biemalils ; denn sein Kopf iat nur Von 

Zahlen toU , 
Und Bteti ichmählt er anf micb Et sey '. — 

Man kann ja Wohl 
Für seine Schönheil etwas wagen? ^- 
Dcr väterliche Tniit war der Erwartnng werth. 
So heachleijich , aa achriftgclehrt, 
AI» ob er Ihn in * ' ■ .tndiereEi — 
„Daa iat ein Thor, wer aeine Schmeraen hinft, 
„Ein Sünder , welcher Gott in aaine fiechle greift , 
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„Ein Bötewicht, — wer »ich inoculiwet." — 

Damit cutlLel* er sie. — Die junge Scböne «clilicfa 

Za ihrer Fee i und fing to weinerlich , 

So rührend an ihr Hera dem Hitlnd zu entfalten , 

Dafs jeder Laut der guten Alten 

Bi> in die Seele drang i nud gleich entschlob 

Dia Zeitung in der Hand, im Darfe Sffentlich 

Kit ihren Nachbarn Bath tu halten. 

Sie lief von Haui zu HaD& und fing zu fräsen an, 

Vom Schulzen hla zum Lsjerraanni 

Dach keiner war der sie helehrU. . 

Der Küster lelbbt, so klug ei- war, erklärte, 

Dafs eine Kur, wie die , noch nie erfunden sej. •— 

Indem sie nun betrübt nach ihrer Hütte kehrte , 

Kitt ein geputzter Herr vorbei : 

Anch diesen fiel sie an. Er hiirte 

Uit Lächeln zu, und sprach: I.alst mich dal 

Madchen adinl 
Es ist nichts leichter zu Tcrstehn. — 
Ein jeder junger Herr , gesagt m nnsern Ehren , 
Wenn ihn nicht die Hatur blau fiir die Oper ichul. 
Fühlt ftets in lieh den gütigeu Beruf, 
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Eiußlt'ge Miilchcn in belehren. 
Der Rllter war von dieser Art^ 
'Bmprohlead , freundlich und crfahrcD 
In nuDcher Kiiiut, wie AbeUrd , 
All HiDB KüuM nnd sein Bart ' 

Noch DDgcktankt im Wachsthum waren. 
Ihn lehrten ualr Ovid nnd Glelm 
Sie scbwero WiisennchafL, dieCi Lcbco zu empfinden, 
Und doch, — wer glaubt e* wohl? gelackt durch 

reiche Pfründen 
Wagt', er ei einst in Mersentheim 
Dm Kreui der Kenscbhelt umzubinden, 
Schwur Ha^' und Tod ( dai ging zur Hoth noch an ) 
Den Türken und den Saraienen ; 
Und achwur — Was haben denn Unschuldige 

gethan? ~ 
Auch Efnai ähnliches den ScbÜucn. 
Nnn «agt man zwar , die strengitcu deuUchen Herrn 
Veränderten die Pflicht des Tüi'kenkriegt ganz gern 
In einen Bitterzug nach kleinen Liebeibündeln , 
ITnd lieCten oft die Mädchen ungescheut 
In scherzender Vertraulichkeit 
Mit ihren Ordensieichen tändeln • 
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Ich tage nur , waa halb Europa ajaUht > 

Vielleicht Ut'i wahr , vielleicht auch nicht : 

Ich achte nicht auf jede Summe , 

Und war' e» wahr — Nun wohl! Der giar>e 

Sancho iptachi 
Han se^ nur ßltter erat, dai Dhrlgc fo^t nach; 
^^ Ein gnicr Umweg, keioe Krümme. 
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Niebt jader trifft, B«kuinUclLaft«ii lU midien, 

Die Zeit 10 gnt, Wie lie der Rinn traf. 

Die SchSne lag in einem laft'seti Schlaf, 

Ein ViertiÜfliindcheti lorm Etynchta. 

So mancher Heiz , von dem der schwüle Tag 

Die feinen Decken weggeichoben , 

W>rd durch du halb« Licht der Laube mehr erhoben, 

In deren Schattenkteii *ie la^. — 

Ein aoldiei Kleinod lu «ntdecken, 

War »idi det- Rittrt lücht veiMhn; 

Er aah und blieb mit freudigem Enchreckao 

Beim enleu Augenblick , wie eine Säule , nehn : 

Beim iweitcn vollt" er niher gehn , 

Beim dritten -^ abet ach I die Unichnld aehläft 

tu achön-, 
Ea war* ja Schade ) »ie zu Wecken ■' — 
Knn koDuf er eine lan^e Zeit 
In nnentichloläner Truukanbeit,' 

Bei disKm Gegenitand nicht teiucn Blicken wehren : 
Doch, ala er reiflicher erwog, 
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Wal ihm der Sclilif Terricth und was tt ihm entiog , 
W*gt er e> endlich, ihn in iiüren. — 
Denn lehn wir wohl die gräfiite Schoaheit gaa, 
Han teh' auch v/m' nun will, so lange wir 

den Glani 
Von ihren Augen nach entbebieo 7 
Et kniete vor ihr hin , külat' ihre nüchite Unad - - - 
Kein Wnnder d*lj der Schlaf TCTgchwaniU 
El war dei erste Kufi , den lie ia ihrem, Leben , 
( Beglückt war der , der ihn gcgolwii ! ) 
Im Wichen nnd im Tranm empfand. 
ErrSthead iprang lie auf und drehlo 
Den starren Blick auf den, der (hr die Hand 

gedrückt. 
So atebl im Schein' der Abendröthe 
Der Venus Harmarbild , das einen Garten scbmückt. 
Man spotte nichti Der jungen SchüneD 
War der Betnch von einer Haansperson 
I4ocb unerhört : doch wird sie echoa 
Sieb mit der Zeit daran gewöhnen. — 
Die gute Fee, der wohl an Scenen 
Von dieser Art nicht viel gelegen wari 
Ermunterte luletxt daa alUasliBcPaar, 
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Sich ihrer Sprache oicht za ichamm. •^ 

Hier ilieaer Herr, schrie >ie, da« dichten Sia 

wohl nicht. 
Verlieht di« WnnderLur, von der di« Zeilnus 

Uad würde uch wohl gar hequemen. 
Die Kür mit Ihnen venunehmen , 

Wenn Sie e» wümcbten. — Aaf einnutl 

FalJt auf (la> Wort der Fee, die ichSue KaroIIoc 
Vertnnen lu dem Herrn , dm leiae gute Miene 
Schon ohnedem bei ihr empfahl : - - - 
JT) Herr Doctor — oder wie ihr Titel 

Sonit heiCten iBiig, besitzen Sie du .Mittel, 

Von dem die Zeitung Wunder spricht ; 

So hilf ich, retten Sie mein jufendlich Gelicht. 

El in dal einiife, wai mir dai Glück ^^ten, 

Wsi mich noch zu erfr«in Termag, 

Onag et verloren' keinen Tag 

Wlird' ich iliefi Unglück überiebeu. 

Ich Weib iwir nicht, ob ich die Höh-, 

So lehr. mein Herz ei wünlcht, verdiene? " , 

Nun , lieber Herr , — mit unichuldi* oller Miene 

Sah lie ihn an, — < wai meynen Sj«?_-^ 
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Wie pochtB nicht das Hien dem jui^eii Hnrn! 
So uahfl 
Hau* ibm noch ni« die Lieb' ün Netz geUgt. 
Er fühlt', je mehr er auf ite uhs, 
Je mehr lie sprach , aeiu InuETites bewegt . 
Wai aoll er thua? Ou schmaichelnde VeifDÖgeii, 
Diefi liebe Kind noch oft IQ Khn , 
Verwehrt ihm itzt die Wahrheit zu geatebn. 
Die Ehrlichkut verbot as , lu betrögen . 
Znletit eutachlolä er sich , durch eine halbe Lügen 
Den sichern Mittelweg zu gehn. — r- 
Ich bin eiii dentacher Herr, der in der Nachbar*chaft 
Auf aeinan Gütbem lebi; doch miach' ich mich 

inweilen 
Gera Id die Mediciu , und kanu ao meiaterhaft , 
. Ab Simidal ninunermehr , ein höiuqhei Mädchen 

In meinem Timgang »chon tleckt die verbot^ ue Kraft, 

Die Krankheit andern mitintheilen . 

Ea in ja üherhaapt der Blattarn Eigowdiall! 

Eiu (teckt dai Andrs an dodk gung , itit 

mala ich aileni 
Sie werdea daa achon mii der Zeit lentdu. 
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Sie leben wabl, auf bsMig Wiedenehnl — 
Hierniit eutrili er licli des Fräulein« Schiaeichelejen, 

Schwan; «ich lufi Pferd nnd xog den Hat 

Da bielt e> noch die alte Feg für gnt 
Ihm diese Warnung Tonnachrejou : 
Der Himmel segne Sie Hir Ihre Gütigkeit , 
Hein junger Heir, enf yiele Jahre! 
Nor aargeii Sie , daik ym der Zeit 
Dei Fnuleina Vaier nichta voa Ihrer Kor ea-bhte; 
Da» iat ein Manu , der für die sehGnate Haut 
Kicht einen Groicheii giebt, and (daü Sie Gott 
bewahre!) 
- Dem böaen Funde mehr , all eioeia Ante tränt . 
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Dem Lmci, w«ldier du frojccl 

De* Bitten nielit «twui von sclher icIibi) mtdcckt. 

Will ick davon , m *iel ich wölk , «nahleii, — 



Er hatte Dickt uniMiMt to nuache hiÜMche Nacht 
Du Körper) Wandcrbau, da> Labjrinth der Seelen , 
Ab Bitter dorehgairrt , all WcImt durchgedacht , 
Und aUe Wendungen , die die Verliebten iräkloi , 
Nach Begehl der Natur in einen Flan gehraiJit. 
Er ward icildeni der Liebe nur gelreuer. 
Und viel* , je mehr er itit mit kritlachem Tnratand 
Beleachuic , was er empfand , 
Nur detio weniger die kleinen Abentheucr 
Mit hübsckea Kindern von der Hand. — 
Unwisienheit berauscht, Erfthrung machet nüchterq. 
Wenn itit die Lieb' ihm winkt, flammt leine 

Einbildung 
Nicht mehr lo hoch alt lonat, nnd leiue Forderang 
fat nicht m dreuit und nicht in achüchtem. 
Sein ertter Baoscb war zwar ichon längM torbci, 

doch blieb 
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Ittm iteti dnon noch die Erioiuning lisb > 

Er sah «n Andern gern die Lost, dis >r empfand«), 

Sah gern die Liebenden in ibrem ertteii Glück 

Und mfls , wie ein Kind in innen Hot^nWimden , 

Den liilbveTgefanen Tnnm inrnck . 

VIoch lieber lleü er aich mit den vertranEcn Sclienen 

Zum Cnterricht so nnerfihrncr Heran), 

Wie Amor ihm in KaroUuen gab, 

Hit lelirbegiieT'ger Loat herab. 

El iu, ihr Hidchen hart*!! die feine Knnit 

tu Iteben, 
Wie da« Babel, ein sehr bcCrüglich Spiel. 
Es giebt der Männer gar la Tiel, 
Oie lieh in loten Künsten öbeu. 
Wenn Eoer Hera , mifttrauisch Iielm Gefühl 
Der Liebe nuttt : gleich unlencb leben 
Sio Euch ein faltcbet Wort, das, wie drr 

Unichuld dünkt, 
Schau mehr erlaubt nnd Iteuer klingt. 
Ein Kuls auf Eure Html in nur eiu 

EbrfnrchUieiiJien , 
Das, wenn ei sich tuf Euren weichen 
Korallenfärbnen Hund verirrt , 
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Nicht Luke, naim, nur Ftenndichaft witd 
Euch lockt ein liilKr Trisb 



Wal woUt ihr da? — Ihr wiüt M «cUm- nicht: 
Doch' Euer Freund eikUit'*. Ihr mcht Eacb 

in ertrinhen , 
Weil Endi — weil Each dis Sonne atinht. 
Am Müdigkeit wtzter üch bei dem Btche nieder, 
Ihr folgt dem Wink au gleicher Müdigkeit : 
Dei Bachs Geraaich iit Schuld an der ZufTiedeoheit, 
Die am Euch uherit — und W a i i ■ e n a 

, Jugendlieder 
Vertreiben Euch die karie Zck, 
Vnd wenn Ihr Gtteh ani Zirtlichkeit amt Beide 
Sa weil vergeüt, wie ich mich oft TBi^ab — 
Wa» grübelt Ihr? — Fragt ihnl E«. war nop 

Obennalii 
Der Liebe nicht, nein tmr der Frende. 

Hadk dieaem glücklichen STMen» 
Hielt nnaer joi^er Herr auch dieCunal für beqoem, 
Dai aner&hme Hart dea Fräulein« in bahaudehi, 
Und eine Kur , von der er nichu Tcraiand , 
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Durch Sympathie In eine in VErwandeln, 

Füt die er mehr Boraf ompfand. — 

Hit dem Entichlnri ging ei lu Bett' und trenmte, 

Wie jeder jnngs Arzt von seiner erMen Kur. 

Doch dab er nicht etwan lein Lraukes Kind 



Was manchmal selhit Boerbaion ividerfiihr, 

Zog er imöt «n seiner Uhr 

Den Wecker auf. Die Mühe War vei^ebens; 

So klein sie war. Das Herz, der Wecker onsen 

Ernmoteit ans weit sicherer inr Zeit, 

Von einer aotchui Wi^tigktüt. 

Kaum war er wach , kanin war der Tag etfchienen , 

Der doch im Ma; nicht langaam ist ; 

So «It er scholl iq Karolinea. 

Er fand das muntre Kind im Grünen 

Hit einem Blick wird er von ihr gegrülst, 

Der leichter auznsehn , ala zu beschreiben ist . 

DDuäthig suchte sie, dafi eine Hnfle Sprache 

Verstündlicher ihn nach and nach beredter mache . 

Ein Blick, wie diaser var, iat leichter zu varstehn , 

Als manche wohlgesetzte Chrie, 



Ich , (ing >ie itotternd an, komnt', wU Sie micb 

Ent au* d*m Beu', Und Sie — Sie geben sich 

die Hübe 
Um mich , — idi icbame micb , — tto früh 

ubon antzugehu? — 
„Ein Liebeuliensl kann, rief et, nie la ftülie 
„Aach lelbat um Mictenucht gatchabn." 
Da arme« Kiod ! So listig hintergingen, 
Selt<len> » Hiülchen giebt, ward Leioe noch als Du; 
Da cil«st, wie Du glaubst, mil läblichem Verlangen 
Um die Erhaltung Deiner Waugeu 
Dem Arit — Betrogeoe, Du eilst der Liebe ml 
Noch anbekannt mit 'Atta Streitigkeiten 
Ei^iebit ' Da Dich ihr gern , oacb einer 

Krankenpf licht • 
Wie köantest Du mit Amorn streiten. 
Du gute* Kind, Da kennst um nicht! ^ 

Der Ant flog aa zuerst, wie siehs gebührt, 
«1 frsgea: 
„Wie geht der Puls?" — „So, so; — da Inbleo 

Sie, mein Herr" — 1 
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„Er geht (ehr friick — allein in Wtaig Tagen, 
Fuhr er prophetiach fort, wird er weit hcrtiger 
In den g«>chwallnen Adern icUigea . 

Und iiit, iprach er, halt' icb fiir gut. 

Und ■prachi in jenem Ton, der den Terlomcn Mntb 

Bei Kranken wiederbringt , mit freundichafllichen 

fi>1> Dai jungfränllche TVinlerblut 
Vor allen Dingen in Versalien. 
Für eine feurige Naipt 
lat dief- dio b«te Frübllns.lar , 
Wie wir au« dar Erfahrang wiata." — 
„Ich folge gern, rief das geUeble Kind, 
„Vnd fiihle wirklich ichou die Süf»igkelt gelind 
„Mit jedem Kala durch meine Adern flii-rncii." — 
Sie wiederholten oft der Liebe Kindenpiel, 
Da* beiden TheiUu wohlgeOel : 

Di* AUe nur fing an den Kopf dabei lu scbiiltetu. 
„Eh icb noch Tüllig mündig war," 
Murrt' tle vor lieb, ,,genofi ich iwar 
„ Auch dann nnd wann Ton diesen süfseD Mitleln : 
„Allein, wenn ich mich recht beBioueu kAnn , 
„War «twaa andcri Schuld daran. 
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„Docb, Tri« man mancjuiul liest, hat alles sich 

Terwandelt . 
„Ein jedei Jalir hat ciae neue Kar, 
„Und somteD brauchten Hordsr nur 
„Den Schirlii^Haft, daa itxt der Arat verluuidelt. " 
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Dal junge Pur fuhr fort in. bener Eüntracht fioli 

Zu küiHn , Er — and Sil — dalur lu diukdi : 

Und wie der er»w Tag eDtfloh, 

Verging der andie aueii — Doch fingeD ichon 
der Knnken 

Am dritten an die Knie zu wanken. 

Der Pult adilog heftiger , ao bald der Ritter kam ^ 

Und itockte. Wenn er Abicbied nabm. 

Dann jagten Wüniche lieb mit achreckenden 
* Gedanken. 

Die Langeweile zwar beichletmigte die Nacbt : 

D»<:h lenfiand ward sie Iiii^ebraclit : 

Halt iland iie auf. — Hit «cbmachtcnden Geberden 

Eraiblte >ie der Alten ihre Noih 

Und iprach am vierten Tag', am widerlegt m 

werden, 
Mit tnlMm Liebeln tdq dem Vod. 
Di« Alte lieü an ale , wril doeh eianul die Mütter 
Viel weiter all die Tücliter «ha, 
ErfahrODgivoU fiel TrJiilUches e^ebn. — 
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„Hna KJDil, apracb sie, der Tod in Litlcr. 
i^Sie werden, — lauen Sie den Bitler 
„Das Selais« nur tliDn — ei besser üljeratehn , 
f,Ali lieb iBt denken liCtt." -- - Zorn Glücks 
Trat inch , indem da «prach , der jnnse Arxt hereiu 
Und out ihm Trost und Ruh. Sain KnSt und 

Mine Blicki 
VeriiTeiteUn , (lO wie geachwinder Sonnenschein 
Ein Schi miaani üben Heer,] anf Karolineni Wangen 
Ein iJicheln, nie mau nur in einet Bnutnacht üeht, 
I)at von dem Herien ausfCfangeu, 
£icb auf du Hera zunicke üeht, 
Und unaerm jungen Heim ein fmliger VetUngen 
Nach ihm, ala nach dem Tod' Tenietfa. 
Der Bitter zitterte, und War' dem kenithen Orden 
Beiuih achou ni^etreu feworden. — 
Wenn ich Dcutscbmeiitcr wir', hiu' jch'a ihm 

wohl verdacht? 
I)lo Liebe hat ichon mehr Meilleidige gemacht, 
Die dennoch zu Kapitel gebm: 
Denn, würde jeder al^eHtzt, 
Der diete itrenge Pflicht verletzt. 
So würden weit Und breit die Lehis 
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Ha deaticheo HeicbcB oITeii stiteo . 

Ach wider einet Mädchena Reiz ' 

Hüft weder Fürstenhnt noch Kreuz! — 

Und dennoch hielt der jnugo Herr noch Itage 

Sein Ken, lo sehr « auch nach der Vollen- 

duDg scUliig , 
In jenem ungeduld'ge» Zwange , 
Den nie vor ihm nin deuocher Herr ertrug ■ 
Zwar überliera er noch den unzufriednen Sinnen 
So manche achon erlangte kleine Luit 
Auf Karolinens Hund nnd Brutt, 
Wenn'a möglish wül^') noch einmal zn gewinnen, 
l Und achoh nur Elwaa auf , du , wenn man 

zärtlich liebt. 
Hau ungern einen Tag verschiebt. 
Sa üfaerliefs Columh ermüdeten Begleilcru 
Von J|iner Tapferkeit das schon entdeckte Land : 
Voll Ahndungen , mit sieggewohnter Hand 
Sein seltnes Glück mach zu emeiiern, 
Schifft er in Ruhe fort , und überachifft den Strnud , 
Wo Helden ohne Vorsicht scheitern. — 

Der SchSnen ward, nach Sonnennntergang , 
Wo sie I ihr Freund Tnlier», die Zeit gewaltig lang. 
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Sie unk TerUssen Und entkrÄftei 

Auf eiaen alten Lehniluhl hin , 

Und hatte .votier Eigeniinn 

Die AngeD auf die Wand geheßet( 

„Ach!" Knfit« «ie mit krankem Ton, 

„ Ich werde mich bald legen müuen ! 

„So auffgcbrritet fühl^ ich schon 
„Die Wirkungen von seiam Küiien 
„Durch alle meine Adern flieften: 
„ Drum , gute Mutter , haitat nur 
„Eän frischgenuchte* Bette fcrüg, 
„Ich bin doa Auabruch lueiner Kur 
„Fut jeden Augenblick gewirtig. " -^ 
Drauf legt' aie sich , wie manchmal eine Braul 
Vor ibrem Hochteittige , nieder, 
Und aenfite leii : „ mit heiler Haut 
„Geschieht es doch gowir» nicht wieder!"—^ 
Die Alte wachte wunderiam. 

Um ja durch iiichta der Kranken Schlaf zu itSren » 
Und wedelte den Arm sich lahm. 
Von ihr die Fliegen abzuwehren . 
Wer uehc' nicht gern den Schlaf ton einer 
■oichen Kranken , 
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All Fräulein Karoline war? 

Da werden oft die heimlicbsIeD Gedauken 

In jeder Wenduag offeubaT . 

Wie viel yeirieth aucb hier die aogeaelune Hötbe , 

Die immer mehr sieb im Gesiebt 

Der ichöueD Träumerin erhehte^ 

Wie Tiel Terriett der Trieb, der ihren Bnien blähte, 

Den AagCD dei Bemerken nicht! 

Wena'a eine Wette galt', den Trxnm ■wollt' 

idi erzählen , 
Ea sollte mir Lein Uuutaad feblen. — 
Dia alte Weib, trotz seiner Schläfrigkeit, 
Blieb treulich wach, bis zu der Hai^nzeic, 
Wo Karoline sich dem Schlnmmer 
Hit einem Seufzerchen entwand. 
Und iiumer noch ibr Herz voll Kummer 
ITiid nach Besichtigims des Bnaens und der Hand 
Kein Merkmal noch von Blattern fand . 

Ein tTiuatand macht mich itit verlegen, 
/t% So wenig ich'» sonst bin ; e» rggen 

Zweeu Wünacbe sich, die ant einnul 
Sich selten anziitreSeD pflegen; 
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Bleib' oder bleib' ich nicht? Ich ha)» 

bei der W«hl- 
Hchr aU nun itcnkcC lu'erwagea. 
Wie nngem möcht' icb itit von meinem Pa*lengehn! 
Daa FrSalein lucht, am anfzDstehn , 
Ihr Uieder und ihr UiKerrSckchen — 
Icii tinfne nicht, dsi möcht' ich tehnl 
All Knabe ichon nag ich raeio Dfickchen 
Im Hemd hernm and fand et ichSn : 
Die kjnd'tcfae Lnat hat «ich erhalten . 
Allein beim Blin ! Erit steht mir bri der Alten 
Ein hÖKir Augenblick bevor : 
Die dehnt lich aus und gShnt empor , * 

und i6it — das ist nicht anszuhalten — 
Die Schleifen anf — Gut gntl ich wünsche 

wohl za mhn; 
(cb hab' anch andenrÜrlB lu thun. 
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Der Bitm baue kaum gemerkt. 

Wie redlidi ihn der Scblaf saCärkt, 

So aund er aof, von allen Sorgen 

Des Alte» und der Hiluuclit ttej. 

Und legoele den beiLern Morgen 

Und >ewe lugeUd und den Maj. 

Der Plan, den ibm die Lieb' entwarf, 

Dai UQBcbuldsvoIlMe Herz lu rubren , 

War balb erreichl; und es boJarf 

Nur einer Kleinigkeit, ibn voUenJs aminfUlire« ■ 

Voll Halb klopft sein cnUchlortuei Hen 

Und an der Hand der Zünlicbkeit geleitel, 

Eilt er dabin , wo ibm der Sclicrz 

Ein uuA« Lager zubereitet; 

Und weil er weifi , dafi sieh der Lieb« Reit 

Hit falacbem Putze DJcbt lertiüget: 

So bat»' er, eh' er ging, aein glanxend Aitterkrenr 

Mit ktügem Liebeln abgeleget. — 

Die Kranke hatte kauai den jungen Arzt erblickt. 

So lag aie icbon in «einen ArmnJL 
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Dnd ward mit tröUendem ErbarmeD 

An *e!a verliebte* Hera gedrocLl. — 

Die GlücklitAcuI Sie füblun nur und ichwieKen, 

tFnd wedueliteit^es VergDÜgCD, 

Du röbrend »tili to'wle der Morgen war. 

Schien dieb berauschte frohe Paar 

In die Vergeuenheit m wiegen ; 

Und woIliutvalU Thräneu stiegen 

Den Küueudeo iu Aug' allnn 

Wkd wohl der armen kranken Schönen 

Mit alle dem geholfen leyn? 

Ich will nichla fiSies prophezejhn : 

Allein ich zweifle fall, denn ihre Blickfe lehnen 

Sich, wenn ich'i recht veriteh, nach starkem 

Ihr Huiea zieht des jnngen H^imet Thränen , 

Ihr heifier Mund zieht seine Küsse ein , 

Dud jeder Athemzag vergifut, 

Wie leicht zu denken ist, ihr' wallend Bhit 

Der Pnls bleibt au» , der Athem wird ihr schwer . 
Nnn wankt — nun sinkt sie gar — und er? — 
Indem et ihr die Schnürbruat lüftet. 
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Bnft Kälte — dock , auf das GehGr 

Der AlMn, welche schlief, war lich nicht m 

Terlassea- 
Er Tafte noch einmal — allein er hätte eh'r 
Den Vater aus Aaa Wald, die Kinder von 

den GiMen 
Herbelgenift : denn Schlaf und Alter hören schwer, 
Und TOB den Büumen in dem Garten 
War niohU, als Schatten zu erwarten. 
Auch der ist gat zu seineT Zeit. 
iff Er trug, -<— (die Lanbe war zu gutem Glück 

nicht weit , ) 
Sein kranfi^s Kind dahin and 1^ die matten Glieder 
Sanft ausgestreckt im -weichen Rasen nieder, 
Und lobte die Gelegenheit. 
Eanni lag die Schöne da , so gingen 
Ihr ichon die Augen anf , die blisicn Wangen ßngea, 
Hit neuem Feuer an in glühu - .. - 
Was half denn so geschwind ? Kann stwau 

der Jasmin . 

Ein Hidchen wieder lu sich bringeD? 
Wie? oder hat dn Arzt, der Beine Kunst versteht, 
In sraneu Händen tchou dieb glückliche VermügenT 
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Das -wella ich Alias nicht, du Dug dia FMüiltiit 

Dtr Ante fmiUT überlegeD. — 

Kurz der GeneiDiig (cfanall Gefühl 

Bewidi ihr dsullich eanng , lia habe Dlm in Ziel 

Der Kur arreiclic. — Im ichnelleu Dbergu^ 

Vom SuaLeln b da« Licht, und eben diasaa war 

Der juDK«! Dame fall, iit w* vor der G«f>lu 

Am FTenden hlind zu werdeq , banga : 

Han klaget lüchelud üher Licht, 

Halt Mine Uanda Tor's Gesicht 

Und traut ilcti halb und traut «ich wieder nit^t, 

Die acheuen Augen ■uriiiichlagea : 

Doch waa man nicht «gleich vernu^, 

Kommt Bchon — Wir bliaieln erat bi* wir deu 

toll«) Ta; 
So. gut ab Andere vertragen. — 
äa. lafi auch Sis in Enrcht und Ho&uiDg da. 
Und wiiüte nicht wie ihr geacbah , 
Dnd ob die Kur geendet wäre? 
Mit Slf mmeln fragt sie ihn : doch er erklärt 

*ich nicht 
l^id führot aie EU mebrerm Unterricht 
Hoch eionial ia die Kindarldwe. ^ 



-n. Google 



Und nun flali der Betrug und unire Scbfine ualim , 

Je weiter ait^ in der Urkenatnif« kam, 

N'cli der Genaboheit aller SchSneu, 

Die Utits Zuflucht zu den Thrinen. 

Bei ihrem lüraeu nie fperühllen Gram 

Schwur eie, mit ihm, der sie in «eine-Arma nabm, 

Mit diesem faliehen Mann «ich niemall za 

Teriälineit. — 
So martert lieb, aua Stolz, aiu Sehnincbt und 

ana Schaam, 
Ein längend Kind, das wir ent^öbnen. 
O möchle iteu die - Schaam der Madchen 

Wans' erhöhn! 
Dieb HinuneliuicheD micbtein jedes Mädchen idifin. 
SelbitPajche ward dadurch dem jui^en Amor lieber. 
Sie Itäthe , die wir oft an mancher Scbönen lehn , 
yTenu wir zu viel uns unierstehu , 
Ii[ nicht vDD dieser Art; gleich einem Scharlachfieber 
Greift lie die Haut nur aa, und ' — wann wir 

weiter f cbn , 
Triu. sie wohl gar aua Hcri und geht in Ohnmacht 

Die Farbe, welche hier des Fränleini Wang' nntxof , 
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^ ~ War acbte Färb', und sie nrflos 

Hach UBMod Köuen ent, imd Beide 
Geuocsoft nnn die Acllnc Freude , 
Die Freade der Bcndii^ltuig . 

Kor nuBcluiu] bmA eotMind an fKaraliaau Wangen 
Ein iriederkemnienda Verlangen 
An» dankbarer Eriuuemng- — 

Doch ver iwschieilit ilie Frende , die irir fäblen , 
Wenn die entbnnntEa Triebe unn 
Sich in gelinder Warme kühlen, 
Und ansre Sinne von den Spielen 
Der enlen Lieb' ermattet , rnhn ! — ■ 
O mÖchf ich ba^ in Deioen Fülsen, 
Gespielin meiner Ingendini , 
Nach wohlerlaagter Müdigkeit 
Diels Glück der Wanderer genielsen ! — 
Lab nicht , itit da der Wcf mit Blnmen öberMrent 
Uu> manchen Platz' zur Rohe beut, 
"üntliäli^ untre Zeit Terflielsent 
Was soll um denn den W(^ venülien , 
Wenn erat der Winter kömmt nnd Bei^ nnd 
Thal TCTichncjt, 
/ '- / Und alle SchriUe im> verdrieläen? 



-n. Google 



Die Zelt rentreieht fiii Ljebendo gnchirind : 

Vnd nuscT junges Paar Terlauscbte 

Den Mitug Bclion , alt etwas mehr als Wiitd, 

Dm die' verschwiegne Lanhe rauschte. 

Ei wai die gute Fee — Sie hatte nun die Nacht, 

Wo lie die Schlafende bewacht, ' 

So ziemlich wieder eingebracht. 

Kaum JioDDte tie die Glieder regen , 

So lief sie nach der Lanbe hin : 

Doch-, wenn ich recht berichtet bin,' 

Kam ue dieümal ein wenig nngckgen • 

Als eine seichte Kennerin 

Von Schilderey'n der Art besah sie Karolinen 

Vom FiiTs' an bis znm Kopf, und doch Ter4tand 

Waa ihr dieCt glühende Gesicht 

Und diese ao zufriednen Mienen 

Gauz deutlich voranmaleu schienen. 

Sie macht die Brille fest, und guckt und fragt dabei, 

Ob ihr ein wenig besser sey? — 



„fa, rief dai Fräulein, ja; dis KnnUieit Uc 

„Ich fühle mich to hergestellt, 

„'Wie jfldii Midcheu vibuchL Hir Ut nnameht 

die Weit, 
„Hein Beil,, und telbat mein Leben lieber." — 
Sie teichl' dem. Ant die Hand, indem lio 

Und uuKod Küwe folgten nach. — 

Die Alle uh den Ucrm mit jcnei Ehrfurcht an ,, 

Die wir für jsculapc tragen, 

Und wollte ichon fiir ihren hohlen Zalin 

Bei der Gel^enbeit nach einem Mittel fragen. 

Allein, er lieTs ue Dicht mm Wort, 

Stand auf nnd ging euttchlossen fort. 

Und sprach: „Noch kenacn Sic nicht alle die 

Gefahren , 
„Die mit der Knr verLnfipfet sind: 
„Drnm geh' and torg' ich itxt, mein Kind, 
„Sie für den Eücklall zu bewahren^ 
„Der täglich fast bei Ihren Jahren 
„Zn lurchlen ist." — Wohin mag er wohl gehn? 
VielleichtweilseT ein Krant im uäcfasteu Walde stehn. 
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Das dsiu dieot - - - Doch nein! — MH 

übereiltem Schrille 
Qing er nach ihrea Vaters Hütte. 
Nun' die Gesichter möcht' icli aehn ! 
Dach ich crratbe seine Bitte. 
Ein andrer hatte sie so hurtig nicht getliKn: — 
■ Er hiell um Karolinen »a . 

So baM der jange Herr sich deutlicher erklärte , 
Dafa , anfiel' Karoliaeni Hand, 
Die ihm anf dieien Fall der Alte lugeatand , 
Er keine Ausslattnng nnd kein Geschenk begehrte) 
Kein Hemd' ^ und neues Kleid : mit einem 
Worte : nichts 
'^ Als nur die Mitgift des Gesichu 

Und das, Wal ilir noch samt als Müdchen 

So' sprach er: „Ja," und gab ihm zum Veikaof 

Sein Ehrenwort nnd seine Hand darauf 

Und schickte gleich nach Karotincn. — 

Die kam geschwind mit ihrer Alten her, 

Sah auf den jungen Herrn mit halb verschämten 

Mienen 
Und' aap« hurtig „Ja!" und kun luch ihr erschienen 
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Zweta Zeagea uod e'ia Geiitlicher - ~ - 
Das siebt ja eilig ausi — Ich glaube. 
Der Alte welb wohl gar , w«i in der grünen Laabe 
An seinem TÖchUrchen für eine Kar gcachehn? 
' O Dein 1 Sein Geti argwöhnte nor , es mochte 
Der Kauf wohl Doch lurücke gebn , 
So bald der Ritter ihn als Ökonom bedächte. — 
Er that es nicht und bot schon seine Aecbte 
Der achönen Braut mit Freuden dar . 
Da ward zum Glück ßii aän frejrherrliches 

Geechlechte , 
Die alte Fee nodi ein Vertehu gewahr : 
Die Schone stand iu der Gefahr, 
' In der wohl örters Jungfern »tehen, 
Steh <rtuie Kranz getränt zu lehen, 
Und liefs ihr dunkelbraunes Haar , 
Veritcirt, wie es seit Morgen* War, 
TTneingedenk in alle Winde wehen . 
Die Zeit verläuft indels ! der Abend bricht herein i 
Wie ist der Sache wohl in solcher Eil zu rathen? — 
Mach manchem Vorschlag , den sie thaten , 
Fiel endlich noch der Braut das beste Mitlei ein. — 
„Auf was, rief sie, will man noch warten? 
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„G<b, M>rte! lauf! Wie Tiel«i r.ulet »Ich 

y,Zn einem Krim' in Deinem Garlen! 

„Lauf nur inr Laubs bin nntl brich 

„ Dre; Süngel ab ! Sie I die icb oft in Tagen 

„ Der »cbwülen Sommersieit lu meinem Tro»l 

beichUch , 
„ Sie wird mir nicht den leUten Dienst TeriagCD . 
„Nur ihre Blatter will ieb irageu , 
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Mao yreiü , ein Kranz in bald gewunden, 

Bald f eitfesteckt , und loanchmal bald zerstürt. — 

f(nn ward dein Geiatlichcn mit Andacht lUgehürt: 

Und nach Verlanf von wenigen SekundAi 

Die Braat, — der Ehre war »ie werth : " 

Zn einer jungen Fraa erklärt. — 

So ging der Trannngrtag zu Ende. 

Ein wenig zwar beraubt folgt Ihm die erste Nacht : 

Doch nnaer Franleln ward durch achon bekannle 

Hände 
In alle Sicherheit gebracht. 
Denn nun liegt doch im Bette, "wie ich glaitbf . 
Welt alch'rer , ab in eiber Laube , 
Die noch lo achönen Schatten giebt. 



-n. Google 



Hier sieht'« keia Hauch, wenn sich die Haube 
Auch ilann und waoo im Schlaf venchielit : ■— 
TJod weoii e> ja de« Moi^etu marUieh wire : 
So ein« Kleinigkeit ficht eise Fran nicht m — 
Sie Bctit lie wieder Techt und «chwen bei 

ihrer Ehre, 

Der Mann hsb' ca im Schlafe blo& gethan 

Doch wo geiath ich hin? — Dai kommt toil 

TteleiQ FUndem. — 
Wer hioT* mich aach lo lange landerD ? — 
Die Leatchen haben «clion eiiunder eiugtfiri^. 
Wie svS> i«t nicht Sein SchUfl Anch unu« 

Karoliue 
Liegt nebeD ihm in der lufrieduen Miene, 
In der wohl jede Frau bemhigt aitd Tcrgnöftt 
Nach einer tcbweren Krankheit liegt. 
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